
  

  

      

  

Die Volkswacht erſcheint wöchent⸗ 
lich zweimal am Dienstag u. Freitag. 
Abonnementspreis, mit der Bellage: 
Die Reue Welt, monatlich 40 Pfg.. 
vierteljährlich 1. 20 Mk. Bei freier 
Zuſtellung ins Haus monatlich. 
S Pfg. Botenlohn. Durch die Poſt 
bezogen vierteljährlich 1,35 Mk. 
Die Einzelnummer koſtet 10 Pfa. 
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Danzig, den 6. November 1912. 
  

  

Die Juternationale gegen den Kries. 
Das inlernalionale ſozialiſtiſche Bureau erläßt 

Maꝛifeſt: 
Das Internationale Sozialiſtiſche Bureau ſpricht ſeinen tiefſten 

Abſcheu aus vor dem Maſſenmord, der ſich zurzeit auf dem Balkan 
vollzieht, und ſendet den Sozialiſten der Balkanländer die wärmſte 
Anerkennung für den Heldenmut und die Prinzipientreue, die ihnen 
die Kraſt verliehen hat, unter den ſchwierigſten Verhältniſſen gegen 
den Krieg zu proieſtieren. Wir erklären, daß hinter den berech⸗ 
tigten Bedürfniſſen der Völker des Balkans nach nationaler Eini⸗ 
gung und Selbſtbeſtimmung und nach Beendigung des bisherigen 
Zuſtander, der ſie zu Vaſallen Rußlands und Oeſterreichs degra⸗ 

folgendes 

Diert. ſich die Intereſſen der Dynaſtien und die Begehrlichkeit der 
Kapitaliſten verbergen. Es ſind nicht die Intereſſen der arbeitenden 
Klaſſen, ſondern der Kopitaliſten und Fürſten des Balkans, die 
dahin drängten, poliliſche Veränderungen auf dem Wege des 
Krieges herbeizufthren. Die Intereſſen der arbeitenden Klaſſen, 
die auch die Selbſtbeſtimmung der Nation in ſich ſchließen, er⸗ 
heiſchten nicht den Krieg, ſondern die fortſchreilende Demakrali⸗ 
ſierung und Revolutſonierung der Stauten des Balkans — ein⸗ 
geſchloſſen die Türkei. Nur auf dieſem Wege war ohne Völker⸗ 
verhetzung, ökonomiſchen Ruin und Blutvergießen ſoviet an 
Völkeremanzipation auf dem Balkan zu erreichen, als unter den 
gegedenen Verhältniſſen überhaupt möglich iſt. 

Die kopitaliſtiſchen und monarchiſtiſchen Intereſſen waren un⸗ 
veteinbar mit der Meihode der Befteiung der Balkenvölker; ſchon 
dies machte den Krieg unvermeidlich, für deſſen Greuel jene herr⸗ 
ſchenden Klaſſen verantwortlich ſind. Außerden trägt daran eine 
ſchwere Schuld der ruſſiſche Abſolutismus. der ſeit jeher ſich der 
nationalen Aſpirationen der Balkanvölker bediente, um aus ihrem 
Blut, wie im eigenen Lande aus dem ſeiner Völker Kräfte zu 
jaugen. 

Endlich klagen wir an als Schuldige die kapitaliſtiſchen 
Mächte Europas überhauplt, die durch ihre Habgier und Vrutalität 
Gewalttaten und Treuloſigkeit in Marokko, Bosnien und Herze⸗ 
gowina, Tripolis und Perſien, durch ihre perſide Lähmung jeder 
Beſtrebung zur Wiedergeburt der Türkei, ſowie durch das Wechſel⸗ 
piel zwiſchen den Intrigen des Zarismus und den Gelüſten der 
öſterreichiſchen Manarthie ihrerſeits die Entſtehung des Krieges 
Lefördert haben. 

Dieſer Konflikt kann jeden Augenblick die Schrecken eines 
Wellkrieges gebären. 

Die Pflichten aller Proletarier, aller Parteien der Internalio⸗ 
nale, ſind in dieſer Stunde größer als je. Im düſteren 7 
ichein der Ereigniſſe müſſen auch dem Rückſtändigſten die tiefen 
Urſachen dieſes Regimes der Unſicherheit, der Brutalität und de⸗ 
Raubes, das die Welt zerfleiſcht, klar werden, und muß die Pflicht 
des Ptoletarigats erhellen, alle Kraft daran zu ſetzen, die Verwirk⸗ 
lichung des Sozialismus zu beſchleunigen, der allein die Be⸗ 
ziehungen der Netionen zueinander auf die dauernde Grundlage 
der Chrlichkeit ftellen wird, während dieſe Beziehungen heute preis⸗ 
gegeben ſind der kopitaliſtiſchen Anarchie, der Habgier der h. 
Finanz. deni cheuviniſtif Wahnwitz, dem Rän 
matie und den Gewalttätigkeiten der Reaktion. 

Es ift dringend notwendig, daß die klaſſenbewußten Prole⸗ 
tarier ſich jedem Verſuch, den Krieg auszudehnen, und jeder inte 
eſſierten und ſelbſtfüchtigen Intervention, die ihn ausdehnen würde, 
mit allei Kraft widerſesen, und daß das Proletariat der kriegerzen⸗ 
genden Politik mit der ganzen Kraft ſeiner Organiſation und mit 
wuchtigen Machtkundgebung entge ſozialiſtijche 
Preletariar niuß mit größtem Nachdruck ſeine Stimme erheben 
und durch ſein Verhalten dezeugen daß es ſich nicht in die Politik 
der rohen und blutigen Konflikte hineinhetzen läßt. 

uProteft und dieſem Vorgehen gegen den Krieg 
Einheitlichkeit und Werkſamkeit zu ſichern, hat das 

Iunkernotiguale Soziaitſtiſche Bureau die Einberufung eines 

Außerordentlichen Inlernalionalen Kongreſſes 

        

    
     

      

      

      

          

   

  

beſte Vorbereitung des Kongreſies wird in einer fyſte⸗ 
maiiſchen und intenſiven Agitation aller ſozialiſtiſchen und prole⸗ 
tariſchen Organtfationen gegen alle jene Elcmente beſtehen, die an 
dem Verbrechen des Konilkts Schuld tragen. 

Die nächſte Zukunft wird reahrſcheinlich an dle ſozialiſtiſchen 
und Froletariſchen Paerteien die größten Anforderungen ftellen. 
Wir zweiſeln nicht, daß ſie ſich auch dem Schwerſten gewachſen 
zeigen werden, mit dem Mute, deſſen glänzendes Vorkild uns be⸗ 
reits die Genoffen im Brennpunkt des Konflikts gegeben haben. 

Mögen die Regierungen eingedenk ſein der Gefahren. die das 
Spielen mit dem Feuer mit ſich bringt, und daß dies Feuer im⸗ 
itande iſt, die ganze kapitaliſtiſche Welt in Brand zu ſetzen. 

Krieg dem Kriege! 

Hoch die Juternationale! 
    

  

igung des Internationalen Sozialiftiſchen Biredrs, das 
ü ſeler Volkshauſe zu einer zweitägigen Tagang zuſommen⸗ 

getreten iſt, wurde durch den Vorſizenden des Buresus Vander⸗ 

  

belde, erõſjnet. 

Das Burean beſchließt nur die Vertreter der täglich erſchei⸗ 

nenden Jentralorgane der angeſchloſſenen Parteien zuzulaſſen, und 
tritt ſofort in die Beratung des erſten Punktes der Tagesord⸗ 
nung ein: 

Die internalionale Lage und die Kriegsgejahr. 

Dr. Riktor Adler- Das internationale Proletariat befindet ſich 
zurzeit in der ſchwierigſten Lage, ſoweit man nur zurücdenten 
kann Diẽ ar eines europäiſchen Krieges ift durch die Ereig⸗ 

  

  
  

  

   
    

piel der Diplo⸗ 

  

  

niſſe auf der Balkanhalbinſel nahegerückt worden. Auch in unſeren 
Reihen hätte mancher lieber die weitere Aufrechterhaltung des 
Slalusquo auf dem Balkan gewünſcht, wenn auch nur in dem 
Sinne, daß man erwartete, der Zeitpunkt der Auseinanderſetzung 
zwiſchen der Türkei und den Balkanſtaaten möge ſo lange hinaus⸗ 
geſchoben werden, bis das Prolelariat die nötige Machtſtellung er⸗ 
rungen habe, um einen Einfluß auf die Form der Auseinander⸗ 
ſetzung geitend zu machen. Es kam aber anders und nun iſt der 
Krieg da. Man kann bedauern, daß die Treibereien der herrſchen⸗ 
den Gewalten es ſo weit gebracht haben, daß der jetzige Krieg un⸗ 
vermeidlich wurde; aber einmal mußte er doch kommen, als die 
unter dem kapitaliſtiſchen Regiment kaum vermeidliche Konſequenz 
des nationalen Erwachens der Balkanvölker. Soweit derenStreben 
durauf gerichtet iſt, die nationale Autonomie zu erlangen, iſt es ja 
mit den Intereſſen der fortſchrittlichen Entwicklung Curopas in 
llebereinſtimmung. Wir wünſchen den Bolkanvölkern die Auto⸗ 
nomie, aber wir wollen ſie nicht mit unſerem Blute bezahlen. Den 
Balkankrieg haben wir nicht verhindern können, unſer Streben ſoll 
aer jetzt darauf gerichtet ſein, zu nerhindern, daß er weiter um ſich 
greift, das heißt, daß die Mächte in die Ereigniſſe eingreifen. Wir 
in Heſterreich haben uns auf den Standpunkt geſtellt, daß Oeſter⸗ 
reich, das nicht einmial imſtande iſt, den ſlaviſchen Völkern im 
Süden eine menſchenwürdige politiſche Exiſtenz zu ſichern, auf dem 
Baltan nichts zu ſuchen hat. Die dringlichſte Aufgäabe iſt es jetzt, 
daß den Regierungen geſagt wird: die Hände weg vom Balkan! 

      

  

   

Baillant (Frankeich) ſpricht in demſelben Sinne und weiſt 
auf das Maniſeſt hin, das bereits von der franzöſiſchen Partei ver⸗ 
öffentlicht worden iſt und das in der Erklärung gipfelt: wir wollen 
nicht für den Zaren in den Krieg marſchieren! Eine kräftige Agi⸗ 
tation in allen Ländern Europas gegen die Interventionsgelüſte der 
Großmächte kann auf die Großmächte einen heilſamen Druck aus⸗ 
üben. In dieſer Richtung ſollte ohne Aufſchub überall alles getan 
werden, was geian werden kann. Dem Internationalen Bureau 
gebührt es, durch die Herausgabe eines entſprechenden Manifeſtes 
zu dieſer Agitation das Zeichen zu geben. Den Herrſchenden ſoll 
die Haltung des Proletariats die Gefahr vor Augen führen, daß 
mie 1905 in Rußland nach dem Kriege mit Japan dem Kriege 
die Revolution auf dem Fuße folgen werde. 

Haaſe (Deutſchland): Die deutſche Sozialdemokratie hat die 
Gejahr, die die Ereigniſſe auf dem Balkan für den Frieden in 
Europd bieien, von vornherein in ihrer ganzen Tragweiie erkunnt 
und danach geyandelt. Jür Deulſchland wird dieſe Beſahr erhöht 
durch die Dreibundsſolidaritäl mit Deſterreich und die Juſpitzung 
des Gegenfatzes zu der engliſchen Regierung. Wir teilen den un⸗ 

lichen offiziellen Optimismus des Herrn v. Kiderlen⸗ 
ichter keineswegs und betrachten es deswegen als unſere 

Pilicht, entſprechend den Stuttgarter und Kopenhagener Reſolutio⸗ 
nen, die Vevölkerung über die Kriegsgefahr aufzuklären und den 
Gedanken eines Krieges unpopulär zu machen. Daß jemals in 
den Kreiſen der ſozialiſtiſch aufgeklärten Arbeilerſchaft Deulſchlands 
die friegsbegeiſterung geweckt werden könnte, iſt ausgeſchloſſen: 
aber wir müſſen auch danach ſtreben, die übrige öffentliche Meinung 
in dieſem Sinne zu beeinfluſſen. Die Rieſendemonſlralionen in 
allen Teilen des deutſchen Reiches dienen dieſem Zwecke und wir 
werden mit dieſer Agitation fortjahren. Ich ſtimme dem Vor⸗ 
ſchlage Vaillants zu, ein Manifeſt herouszugeben, das die ang 
ſchloöſſenen Parteien auffordert, gegen jeden Interventionsverſuch 
iher Regierungen mit allen zweckdienlichen Mitteln Front zu 
machen. Das Manifeſt ſollie auch den Genoſſen der Balkanſtaaten 
für ihre herviſche Proteſtaktion gegen die Kriegshetzereien unſere 

   

  

Bewunderung ausſprechen. 

Zaures (Frankreich!: Ueber das Prinzip der Bekämpfung 
aller Interventionsgelüſte ſind wir alle einig. Wir müſſen uns 
aber, ſpezieil nach den leßtzten Erklärungen des franzöſiſchen 
Premierminiſters Pointare, eventuell auf eine Form der Inter⸗ 
vention gefaßt machen, die die Beſtimmung unſerer Haltung dem⸗ 
gegenüber zu einer nicht ganz einfachen Frage geſtalten würde. 
Es bereitet ſich anſcheinend ein Schlichtungsverſuch der Groß⸗ 
möchte vor, der unter dem philanthropiſchen Vorwand, dem Büt 
vergießen auf dem Balkan ein Ende zu bereiten, Interventions⸗ 
gelüſte verbirnt, deren Konſequenzen zu fürchten wir allen Anlaß 
haben. Ein derartiger Schlichtungsverſuch wäre für uns nur an⸗ 
nehmbar, wenn die Mächte, von denen er ausgeht kein direktes 
Intereſſe an der Löſung der Balkanfrage betätigen, und wenn die 
Schlichtung durch beide ſtreitenden Parteien gewünſcht wird. Iſt 
das nicht der Fäll, ſo kann die Sache günſtigenfalls auf eine Düpie⸗ 
rung der Baitanſtaaten hinauslaufen, wie ſa von jeher die ganze 
Polikt der Mächte der Türkei gegenüber auf eine Düpierung dieſes 
Stuſies hinausgelaufen iſt: denn der größte Teil der Verant⸗ 
wortung für die Nißſtände in der Türkei rst Le Mächien. 
die nichts getan haben, um die mazedoniſchen Greuel zu verhindern. 
aber durch die Wegnahme Bosniens und Tripolis, dazu beige⸗ 
tragen haben, bei der türkiſchen Bevölkerung eine chauviniſtiſche 
Stimmung hervorzurufen, die jeder Reformbeſtrebung die größten 
Hinderniſſe entgegenſtellt. 

Ich glaube an die Möglichkeit, durch eine energißthe 

allgemeine Akßon des europäiſchen Proletario⸗ 

  

     
  

  

die Erhaltung des Weltfriedens zu ſichern, zumal auch außerhalb 
der arbeitenden Klaſſen Tendenzen zum Frieden vorhanden ſind, 
die wir ausnutzen können. So führen zum Beiſpiel Organe der 
franzöſiſchen radikalen Regierungspartei eine heftige Sprache gegen 
den „Krieg für den Zaren“, an dem die ungeheure Mehrheit der 
franzöſiſchen Bevölkerung, ſpeziell die Bauernſchaft, doch gar kein 
Intereſſe hat. 

Roſa Luxemburg (Polen): Das Maniſeſt des Bureaus ſollte 
Erwägungen über die eventuelle Haltung der Diplomatie., wie 
ſie Jcures angeſtellt hat und die immer auf ſehr ſchwer berechen⸗ 
daren Momenten und Mumiaßungen beruhen, nicht in den Vorder 
grund ſtellen. Dagegen ſollte das Manifeſt in erſter Linie die iaküü⸗ 
ſchen Notwendigkeiten beleuchten, die aus der jetzigen Lage für das 
Proletariat aller Länder geboren werden. Das Manifeſi ſoll aus⸗ 

  

   

   

      

  

S Jahrgang. 
ſprechen, daß das einzige wirkſame Mittel zur Verhinderung des 
Weltkrieges die prolelariſche Maſſenakllon iſt. Dieſe Aktion ſoll in 
ihren Formen und in ihrer Intenſität in demſelben Maße geſtei⸗ 
gert werden, wie die Kriegsgeſahr ſelber akuter ſein wird, um im 
Falle der höchſten Gefahr in eine entſcheidende revolutionäre 
Maſſenaktion auszumünden. Der Text des Manifeſtes ſollte die 
Einſicht deutlich durchblicken laſſen, daß der jetzige Balkankrieg nur 
ein Glied in der Keite von Tatſachen iſt, die mi dem Wachstum 
des Imperialismus und der Tendenz zur kapitaliſtiſchen Expanſion 
zuſanmenhängt, und die eine neue Periode des Klaſſenkampfes 
eröffnet mit unüberſehbaren Erfolgsmöglichkeiten, neuen Kampfes⸗ 
mitteln und neuen Pflichten für das Proletariat. 

Der Vorſitzende verlieſt hierauf einen von Karl Kautsky ver⸗ 
faßten Entwurf eines Manifeſtes. Damit bei der Redaktion des 
Maniſeſtes eventuell der mit der internationalen Lage zuſammen⸗ 
hängenden Entſchließung des Bureaus über den Zeitpunkt des 
nächſten Kongreſſes Rechnung getragen werden kann, beſchließt das 
Bureau, die Beſchlußſaſſung hierüber hinauszuſchieben, bis auch 
dieſe Frage erledigt worden iſt. Es wird eine Kommiſſion ge⸗ 
wählt, die inzwiſchen einen Entwurf des Manifeſtes vorberellen 
loll, wobei den in der Diskuſſion zutage getretenen Geſichtspunkten 
Rechnung getragen werden ſoll. Zu Mitgliedern der Kommiſſion 
werden beſtimmt: Kautsky, Adler, Vaillant, Haaſe, Jaures und 
Roſa Luxemburg. 

Das Bureau tritt nunmehr in die Diskuſſion ein über die An⸗ 
trüge, die den 

Zeilpunkl des nächſten internatjonalen Kongreſſes 

betreffen. Als erſter Redner ſpricht Vaillant: Der vor mehreren 
Wochen eingebrachte holländiſche Anträg,den Zeitpunkt des nächſten 
in Wien abzuhaltenden Kongreſſes um ein Jahr, alſo bis 1914, zu 
verſchieben, iſt nicht diskutabel, weil das Internationale Bureau 
überhaupt nicht befugt iſt, einen diesbezüglichen Beſchluß eines 
internatisnalen Kongreſſes umzuſtoßen. 

Es entſpinnt ſich nun eine Debatte, ſowohl über die von 
Vaillant aufgeworſene Kompetenzfrage des Bureaus wie über die 
ſachliche Berechtigung des holländiſchen Antroges ſelbſt. Troelſtra 
(Holland) und Molkenbuhr verteidigten die Vertagung des nächſten 
ordentlichen Kongreſſes, während Adler die Schwierigkeiten aus⸗ 
einanderſetzt, die bei der weltpolitiſchen Lage eventuell aus det 
Abhaltmig des Kongreſſes in Wien hervorgehen könnten. Gold⸗ 
ſlone (Engiand) bekämpft die Vertagung des Wiener Kongreſſes. 

Vundervelde macht hierauf im Namen der belgiſchen Dele⸗ 
gation und des Exekutivkomitéees des Internationalen Bureaus 
folgenden Vorſchlag: Das Bureau ſoll in möglichſt kurze ů 
beſondere Konjerenz einberufen, zu der alle europäiſchen, 
Internationale angeſchleſſene Parteien eingeladen werden ſollen, 
mit dem einzigen Punkt als Tagesordnung: Die inkernallonale 
Lage und die Verſiändigung der ſozialiſliſchen Parteien Europas 
übe eine gemeinſome Altion gegen den Krieg. Die Konferenz 
könne vielleicht mn die Weihnachtszeit in der Schweiz ſtattfinden. 

Jaures kann ſich nur dann dem Vorſchlage Vanderveldes an⸗ 
ſchließen, wenn dieſer dahin abgeändert wird, daß es ſich um einen 
wirklichen außerordentlichen Kongreß der Internationale handelt. 
Wenn der greß erſt um Weihnachten ſtattfindet, ſo kann jede 
außereuropäiſche Nation, die telegraphiſch eingeladen wird, ohne 
befondere Schwierigkeiten eine Vertretung entſenden. Man be⸗ 
ſchließe alſo einjach die ſofortige Einberufung eines außerordent⸗ 
lichen Kongreſſes. 

Vandervelde ſchließt ſich im Namnen des Exekutivkomitees 
dem Abänderungsvorſchlage Jaures an, worauf Vaillant erklärt, 
daß die franzöſiſche Delegation dadurch befriedigt ſei. 

Auf Cinwände hin, die von den deutſchen Delegierten vorge⸗ 
bracht worden waren, erklärt Joures, im Sinne ſeines Antrages 
hätte der außerordentliche Kongreß nicht zur Aufgabe, beſtimmte 
ſtäarre Formeln für die retcmuriſcheAktion gegen den Krieg in 
jedem der einzelnen Läader aufzuſtellen, das müſſe ſeder Nation 
im Rahmen ihrer beſonderen nalionalen Verhällniſſe überlaſſen 
bleiben. Der Kongreß ſoüte für dieſe Aktion im Sinne der Kopen⸗ 
hagener und Stuttgarter Beſchlüſſe nur die Grundlage ſchaffen 
und die Frage ſo beſprechen, daß nicht die irennenden theoretiſchen 
Momente, ſondern die einigenden Momente des gemeinſamen 
Willens, den Krieg zu bekämpfen, in den Vordergrund treten. 

Nach dieſer Erläuterung erklärt Haaſe im Namen der deut⸗ 
ſchen Delegation. dieſe werde für den Anirag Vandervelde⸗Jaures 
ftimmen. 

Der Nutrag wird da⸗ »mier laulem Rt 
angenomamen. Er hat folgei ortlaut: 

„Das Internationale Sozialiſtiſche Vureau beſchlicßt. in 
lichſt kurzer Friſt einen außerordentlichen Kongreß einzube⸗ 

ru-en, zu dem alle der Internationale angeſchloſſenen Parteien 
eingelnden werden ſollen, mit dem einzigen Punkt der Tages⸗ 
ordnung: Die iniernakionale Lage und die Verſtändigung der 
ſozialiſtiſchen Parleien über eine interrakiongle Aklion gegen den 
Srirg. 

Der internotionale Sekretär Huysmans leill mit, daß das 
Erxekutiokomitee ſobald wie möglich den genauen Zeitpunkt und den 
Ort dieies Kongreſſes feſtſtellen und bekanntgeben wird. Er wird 
jedenfells vor dem 1. Jonuar 1913 ſtattfinden, vermutlich um die 
Weibrachtszeit. Als Ort der Tagung wird zunächſt eine größere 
Stad: in der Schweiz ins Auge gefaßt. 

Mit allen Stimmen gegen die der drei engliſchen Delegierten 
wird ſodann der zweite Teil der Reſolution angenommen, wonach 
der nächſte ordentliche Kongreß ſtatt 1913 erſt 1914 zvſammen⸗ 
treten ſoll. Das Bureau beſchlient ferner, daß die dem außer⸗ 
ordentlichen Kongreß zu unterbreitende Reſolution vorher von 
einer fünfgliedrigen Kommiſſion ausgearbeitet werden foll, in der 

miſchland, Frankreich, England, Oeſterreich und Rußland je 
einen Vertteter haben werden. 
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DD ichstagswahlkampfe würde von den 
— — uſtan, bortige Konſumoerein „Einkracht“ habe der ſozlaldemokru⸗ Ueber Berlauf der Sißung vom 81. Ottober wird bünn, un Taßtkis, Juluiand imd die der tiſchen Parlei in Eſen 1800 Mart zu We lzwechen zur Verfbgung r „ cus dem Absgcorönclentaufe nach grſchrieken, ſchinenic Kalleäich-Saraniſchen Veldzüge undeiniger geſiellt. „reck der Hebung war, dem durch das tarkesn der Eien Peßde idres Mites leate um Sonmersiag Sieder eimmol gnen nicht worden ſind. Men geül „Eintrachk arg ins Hintertreſſen geratenen „chriftlichen“ Kon⸗ Tumsfraktlon —— an den wem num die der in di Kriegen Ge⸗ umperein „Wohlfahrt“ Miiglieder zuzutreiben, die den roten dem Urlenal igrer nerrißtete“ Waffen gehört die fort⸗ hübeßdens 800 000 feitſetz. 3 Millonen Wenſchen, Vappen ſürchteten. Obwohl die Behauptung vor dem Schöffen⸗ Sepanclung. dis Sazialbenofroten hätten nichts für die jeber koktehen alſo dle Kriege in einem holben Jahrhundertl ericht in Eſſen als lügneriſch erwieſen wurde, kam dieſes zur nt der Vane der Hintertrumiten grtan. ſic hätten — fülr Die Opfer an Geld faſſen ſich für das ganze Jabrhundert feſt⸗Freiſprechung. Die Strafkemmer, ais Berufungsinſtanz, ver⸗ S en ,aen ae,s, eeee Wor uimn Domtele amſrnR Um ſo mehr deite — erwarten Tardhüſücer —— 16 00 0000%0 Franken Simdrechtslaſt in der Superſchen Kunmer. 

Anwott viden würhe, Mnet dea enbeorbntt: Alder. 1200 000 000 Bei der Beratung des Stondrechisgeſetzes in Bayern hat 

Sruck Deweden M —— ů lehle⸗ 
der lenen in den Kriegen „Chriſten“ im ſe Efſen gefliffentlich die Lüge verbreitet, der 

Aäebent vun, Me kar, Kuba. Trons⸗ 0rn E ů 

   

  

   
   

    

       

     
    

  

    

  

  

     

    

    

    

   

  

  

     
    

  

    

      

    

    

  

   

            
        

   

  

   

   

  

   

    

      
   
   

   

UAntwor! seden zwürde. zumal de derſelde Zentrumsabgeordnete ů — echtsge! keinen Vünenlabrn weiter geſponnen und a ganze Reihe un⸗ Cepase Vortng 9er. 252 050000 — zwar die Regierung wiederholt erklärt, das Geſetz habe keine wohrer Kehunptungen üter die Sazioldemokrotie in den Vurla⸗ ana A³aau 135 U00 O00 — aktuelle Bedeutung, ober das eine ſeil ſicher das Perfahren, nach uiißerdolb derjelben nach dem Mufter des berüchtigten Seminoll 280 000 00 dem das Geſetz eingebracht und erledigt wurde, war flandrechl⸗ sverbendes herhezählt batte. Ader der Begtiff des Anſtundes Mehhjaaaa 0 000 000 licher Arl: Es wurde kurzer Prozeß gemacht und die ſich auf⸗ in dem Jeiitrum untekerau. Er tried ſeine Schamtoſigkeit ſogar gafer DPPDPDDDDDDPDDDD „ 600 000 000 — drängenden Bedenken wurden einfach unterdrückt. Die Plenar⸗ jo Weit. daß er ſelbi tinen Schlußuntrug eindrochte, durch den die U MñEen 1 500 000 000 — Waaſch der zweiten Kammer beſtätigle durchweg die Beſchlüſſe des ſshuldentokrutiſchen Redner mundtot gemacht wurden. Nicht ein⸗ iipn ndn „ 000 000 00ö0 usſchuſſes Die Sozioldemokratie ſtellte eine Reihe von Anträ⸗ mat die Konſervativen waten fur dieſen Schlußantrog zu haben. Deſiounß 215 000 600 gen, die bezwectten, unklare Beſtimmungen des überſfürzten Ge⸗ Das Jemtum weitz. wotum es jo operiert dat, in ſeiner Feigbeit dehinien ——3 1200 000 00 ſetzes unzweideutig zu formulteren und jeden Mißbrauch zu pp⸗ woüte en der Erwidcrung dees dem Wege gehen, um nachder mii Deuneh.Hre N Siüiche 15 50⁰ 000 000 — litiſch wirtſchaſtlichen Zwecken auszuſchließen. Alle dieſe Anträge ſrommem Mupnrnuufſchiog beuchieriſch zu verkünden, die Sozial⸗ Achantis ölicher. 15 27 000 0 wurden abgelehnt: auch die Liberalen ſtimmten mit einer Aus⸗ denäktoten butten aui die ricdrrichmetternden“ Antiegen ni ent ra N 125 00H 000 nahme dagegen. ů — ů euttgenurn können. Ader dir Hetren zäuſchen ſich. Antwort üih-arbiſhe —* 8 9• 0%0 003 Die Debatten begannen mit kurzen Erklärungen des Juſtiz⸗ Mvrur aufiget aber nich: aulgedoden. Was von te Aiada iſton,Jululand 425 000 0⁰⁰ und des Kriegsminiſters, denen ſich Erklärungen der bürgerlichen zu ſaſten nt werden., ob das Irntrum wik oder nicht. n n,Jululasd — Parieten anſchloſfen. Die Sozialdemokratie verzichtete auf ſolche Sudan 165 0 00 
Generalerklärung, ſie gab ihren Anſchauungen bei den einzelnen 
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Madagaskar —— 11n⁵ U00 000 Paro ü ůi ini *y 3* — graphen Ausdruck. Beide Miniſter verſicherten, daß das Ge⸗ 
P olitiſche Uberſicht —— 5 8U1 000 000 le6 lediglich militäriſche Zwecke verfolge und keinerlei politiſch wirt⸗ — 10 900 500 ſchaftliche Kl Hahren habe. A Hwenaln- chwer em un Das Mrateit MReefi in Myi ien, 15 dieſe „Liicke“ ſeil Jahren von der Kriegsverwaltung 'er empfun⸗ 
Das Proteßt⸗Meeling in Brüſſel. ů u ‚.. Oe0OO den worden ſei. Um ſo unbegreiflicher, daß man ſie erſt nach 42 
     

  

   

         
   

    

    
     

    

   

          

   

  

   

   

              

   

   
     

    

zabi Feidzüse. Aber ſchon die hier Jahren in letzter Stunde einem todmüden Parlament haſtig und — — E 9˙ 
gen. Seß die Kriege des 10. Jahrhun. ohne gründlichere Durcharbeit zuſtopff! 

Len daben. Und das iſt noch bei Zum Siandrecht gehört die Erdroſſelung der Preßftei 
nur die ditekten enunen o belindet ſich auch in dem baneriſchen Geſetz ein Paragraph, nach 

, diee Aecn tkiedsroften wirbdem im gegebenen Fall die Preſſe vollſtändig der Verfügungs⸗ 
darceh die Verwüſtungen angerichtet gemolt der Pegierung ausgeliefert, d. h. das Geſetz aufgehoben 

Secnes verdunden ſind. Und endiich wird. Genoſſe Müller fragte den Miniſter, weiche Bedeutung 
— durch die Kriege, vergeudelen dieſe Beſtimmung habe. Der Juſtijminiſter gab auf dieſe Anfrage 
Die Sciräce der Militärbudgets in feine Auskunft und gab damit zu, daß die Willkür gegen die Preffe 
AWer mie Ungeheuer auch die Geld⸗ überhaupi unbegrenzt ſein foll. 

des Wärtechaftlichen Wohiſtandes iſt, Der Entwürf wurde mit 117 gegen 21 ſozialdemokratiſche 
baben den gewaitigen Opfern an jungen Stimmen angenommen. Semune ven Eiüd. Wohljahrt und Kultur 

rrichen durch ihre Arbeit und 
Kinän- 

     

  

Der verweigerte päyſtliche Segen. 
Der katholiſche Frauenbund, der vom 13. bis 16. Oktober in 

Straßburg ſeine 5. Generalverſammlung abhielt, hatte den Papft 
  

pPr; Hä antelegrophiert und ſeinen Segen erbeten. Die Antwort darauf 
Deutſchland. ů war nicht der erbetene Segen, fondern ein kühles Telegramm des 

Atis eiser ſcherzen Gemeinde. römiſchen Kardinal⸗Staatsſekretärs, daß der Hl. Vaier den Aus⸗ 
Eüc: Parꝛeiorg röfemtlicht Auszüge aus dem druck kindlicher Ergebenheit genetmige und dafür danken laſſe. 85 ichien EGrmeinde Gladback Weshalb die katholiſchen Frauen auf den päpſtlichen Segen 

rem Jahrt 1011 enthält u. a. verzichten mußten, verrät Lenore in Oppersdorſis „Wahrheit und 
Klarheit“, indem ſie fragt, ob die Frauen denn geglaubt hätten, 

147.75 Mark eder Apoſtoliſche Stuhl ſei über jene Beſirebungen innerbelb 
des katholiſchen Frauenbundes nicht orientiert, die darauf ab⸗ 
zielen, die päpftlichen Weiſungen nwiriſam zu machen? Dann 
bai hoffentlich das Telegramm des Kardinal⸗Staotsſekretärs die 
nötige Aufftarung gebracht. 

Lenore ſindet die Verweigerung des Segens ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Die Leitung des katholiſchen Frauendundes betätige ſich in 
der Gewerkſchaſtsfrage in ſtrittem Gegenſatze zu den Weiſungen 
des Apoſtoliſchen Stuhles, indem ſie für die chriſtlichen Eewerk⸗ 
ichaften eintreie. Auch gegen die Freimaurer habe der Bund keine 
entſchiedene Stellung eingenommen, aus Angft, daß dann dieſer 
»leider ſo müchtigen und in allen Kreiſen verttetenen Organi⸗ 
lation“ vielleicht mehr Anhänger in Deulſchland erwüchſen, als 
das heme der Fall ſei. 

Aus dieſer Segensverweigerung darf man wohl ſchließen, 
daß der Papſt leine Conrage hat, in den betreifenden Fragen em⸗ 
icheidende Schrilte zu tun, daß er aber dafür die unbotmãßigen 
Kirder nach Gebiihr zwiebelt. 
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Süerreich⸗Ungarn. 
Die Cröfinung des ungurijchen Pexlamen 

Meliß des Budgers für 1913 trat em Mittwoch der 
N en. Er bot des gewöhnliche Bild: 

E rge aud die Hätite der Budapeſter Garniſon, if⸗ 
Lr Süer DeEE Partpunen cusgerüitet. und ror dem Eingange das Offi⸗ 

erkueps, Um 11380 Uhr vormittags. kurz nor Beginn der Sttzung, 
NS elisSeSScisenizas de gaianne Oypehinon 5o0 Abgeordnete, unter Füßtumg bes 
Sren Seitreg zu keien Staſen Arfans zum eicsstagsgebäude. Der kommandierende 

SeADE SE REEEP. ES & ürEnrππαρ Petweigerte den Ebgeardneten den Eintritt 
ů r üWit dem Serserken, deß für die nich: ausgeichloßfenen Abgeurdneten 

ů ber Eingens cuf der enderen Seiie des Hauſes ſei. Dugegen pry⸗ 
3 übeßtterte Aphongi. Es kam gt einem heſtigen Zwiegeſpräch, und 
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ls ungariſche Sollaren die ungariſchen Abgeoßnelen nicht in ihrem 
Ä vune zu hindt.u. Die Abgeordneten müßten jedoch wiedet ab⸗ 

— — Im Reichstäge eröffnete Präſident Tiſza die Sitzung mit der 
Tagesordnung: Die Wahlen der Delegatlonen und die Reviſlon der 
Hausordnung. Es iſt dies eine Konzeſſion, die die Regierung der 
Oppoſition machte. Der frühere Miniſter des Innern, Graf 
Julius Andraſſy, einer der angeſehenſten Politiker des Landes, der 
ſich der Oppoſition angeſchloſſen' hatte, war als einziger Oppoſitio⸗ 
nelle in der Situng. Er meldeie ſich zum Wort und hielt eine 
längere Rede, in der er die Reichstagsſitzung für ungeſetzlich er⸗ 
klärte und dagegen proteſtierte, daß der freie Parlamentarismus 
in Ungarn durch einen Milttärkordon vernichtet wird. Seine Rede 
machte großen Eindruck. Graf Tiſza und der Miniſterpräſident 
antworteten darauf. Der Miniſterpräſident fagte, daß er, ob' es 
der Oppoſition geſalle oder nicht, ſeine übernommene Miſſion aus⸗ 

führen werde. — Nachmittags 4.30 Uhr begann der Reichstag ſeine 
jeratungen wieder. Es wurde eine Komitee von 21 Mitgledern 

gedildet, das ſich mit der Reviſion der Hausordnung beſchäftigen 
ſoll. 

Dac ungariſche Proletariat proteſtiert gegen die Reaklion. 
Auf Mittwoch waren in der Hauptſtadt 14 und in 20 größeren 

Provinzſtädten ebenfalls Proteſtverſammlungen angeſetzt mit der 
Tadesordnung: „Der Krieg und die Eröffnung des Reichstags.“ 
Den Verſammlungen lag eine gemeinſame Reſolution vor, in der 
dagegen proteſtiert wird, daß ſich Ungarn in die Wirren des Bal⸗ 
kankrieges einmengt: Es iſt die Pflicht der ungariſchen Regierung, 
vor ollem im eigenen Lande Ruhe zu ſchaffen und die Ausnahme⸗ 
zuſtände in Ungarn und Kroatien endlich einmal aufzuheben. Es 
wird ferner dagegen proteſtiert, daß zurzeit der Regierung ein 
Mann vorſteht, der mit dem Geſetzbuch in Konflikt geraten iſt. So⸗ 
lange keine geſetzlichen Zuſtände in Ungarn eintreien, ſolange der 
Militärkordon das Reichstagsgebäude umſteht, können die Be⸗ 
ſchliiſſe dieſes Hauſes nicht geachtet werden. Die Regierung müſſe 
einſehen, daß ſie im Auslande keine Erfolge haben kann, ſolange 
ſie im eigenen Lande nicht geuchtet wird. Tas arbeitende Volk 
Ungarns verlangt in der Reſolution weiter, daß den grauſamen 
geſetzloſen inneren Zuſtänden ein für allemal durch Schaſſung des 

allgemeinen, gleichen. geheimen und direkten Wahlrechts ein Ende 
gemacht wird. 

Italien. 

Nachklänge zum ilalieniſch-kürkiſchen Krieg. 

Rom, 30. Oktober. Die türkiſchen Soldaten, die ſich noch in 
Tripolitanien befinden, werden nunmehr auf Grund eines Be⸗ 
ſchluſſes der italieniſchen Regierung auf italieniſchen Dampfern, 
die vou italieniſchen Dampfern begleitet werden, nach der Türket zu⸗ 
rückbefördert. Die italieniſchen Kriegsſchiffe geben den Trans⸗ 
portſchiffen das Geleit, um zu verhindern, daß ſie von griechiſchen 
Schifſen im Acgäiſchen Meer aufgehalten werden. Der Ort der 
Einſchiffung in Tripolitenien wird geheim gehalien, da Italien einen 
Zwiſchenſall mit Griechenland zu vermeiden ſucht. Wie verlautet, 
hat die italieniſche Regierung ihren Beſchluß den Mächten zur 
Kenntnis gebracht und ihre Zuſtimmung bereits erhalten. 

  

England. 

Eine deulſch-engliſche Verjtändigungskonjerenz 

wurde am Mittwoch in Guildhall (London) eröffnet. Es wird 
darüber aus London gemeldet: Der Lordmayor eröffnete die 
Konſerenz und wies in einer kurzen Anſprache auf den Zweck hin. 
Er gub der Ueberzeugung Ausdruck, daß ein Krieg zwiſchen den 
beiden blutsverwandten Völkern unmöglich ſein müſſe. — Sir; 
Frank Lascelles führte aus, die Kenjerenz könne dazu beitragen, 
Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, die die wirklichen Urſachen des de⸗ 
ſtehenden Mißtraueus ſeien. Unterſchiede beſtänden in den Regie⸗ 
rungsformen, den Crziehungsmethoden und der allgemeinen An⸗ 
ſchaltungsweiſe beider Völker. Aber dieſe Unterſchiede ſeien nicht 
unvereinbar mit gegenſeitiger Achtung und gegenſeiligem Ver⸗ 
trauen. — Graf Leyden antwortete namens der deutſchen Dele⸗ 
Lierten. prachen dann noch Profeſſor Rathgen imd Charles 
Mayara über den Wettbewerb auf wirtſchaftlichem Eebiete. 

   

Nußland. 

Ein Parleijnbiläum. 
Ein unter rußſiſchen Lerholt'iſten ſeltenes Subiläum hat vor 

kurzem der „Allgemeine jndiſche Arbeiterbund in Litauen. Poien 
und Rußland (Sund) gefeiert. Am 10. Oktober waren es 15 
Jchre, ſeit die Lertrerer der jüdiſchen Arbeiterorganiiuranen ihren E    erſten Parteitag abhielten und den gründeien, der nun 
auf eine 15 jährige Tätigkeit zurückblicken kann. Die Klaff 
bewegung des jüdiſchen Proletariats iſt unzertremnlich verknüpf 
mit der Exiſtenz des Bundes. der die Hahne der Sozialdemakratie 
durch alle Leiden und Wierniſie der ärgſten Reaktionszeit hindurch 
goreltet hat. Des Informutionsblatt der Auslandsorganifationen 
des Bundes ſchreibt hierzu: „Das Leben ſtellt neue Aufgaben vor 
uns. Wir verwandeln uns immer mehr in eine wirkliche politiſche 
Partei. Es war nicht leicht, ſich den neuen Verhältniſſen anzu⸗ 
paſfen. Rioch heute iſt dieſe Anpaſſung nicht rollendet. Zu ſchwer 
und zu widerſpruchsvoll ſind die Verhältniſte, die die komplizier⸗ 
teſten Aujgaben vor ires aufrollen und keinen Spielraum zu ihrer 

  

   

  

m Offtzter nicht zu⸗ gehorchen und — 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

Der Präſtdenlenwahlkampf. 
MNeuyork, 30. Oktober. Die Präſidentſchaftskandidaten 

hahen in dieſer letzten Woche vor den Wahlen, die größkte Mühe, 
um das amerikaniſche Volt aus ſeiner gleichgülligen Stimmung 
gegenüber den kommenden Ereigniſſen herauszureißen, was bisher 
noch nie dageweſen iſt. Offenbar find die Wühler der Ueberzeu⸗ 
gung, daß, wie auch die Wahlen am kommenden Dienstag ausfallen 
mögen, das CErgebnis dem Wohlſtand der Vereinigten Staaten 
nicht ſchaden wird. Von dem Turm eines der höchſten Wolken⸗ 
kratzer Neuyorks werden jeden Abend rieſige Lichtbilder auf ein 
gegenüber liegendes Gebäude geworfſen, in denen Präſident Taft 
ſeinen Landsleuten die Ereigniſſe von 1893 und 1907 ins Gedächt⸗ 
nis zurückrufen will, um ſie zur Wiederwahl ſeiner Perſon zu be⸗ 
wegen 

i— Danzig. 
Die ſlädliſche Teuerungsaklion 

beſchäftigte am 29. Oktober wieder einmal die Stadtverordneten 
und zwar in vollendeter Blockbrüderlichkelt. Es blieb ſchließlich 
zweifelhaft, ob das ſtädtiſche Dreiklaſſenhaus ſeine allgemeine 
Volksfeindlichkeit oder nur ſpeziell den reaktionären Betrug der 
Wähler durch den Blockſchwindel an den Pronger ſtellen wollte. 

Eingeleitet wurde die Verhandlung durch eine Interpellation 
der freiſinnigen Stadtverordneten Dr. Herrmann und der 
kommerzienraͤtlichen Arbeitervertreter. Eine Interpellation iſt ein 
lehr billiges Vergnügen. Daͤbei darf nur ge—ſchwätzt werden. 
Beſchlüſſe ſind dabei nicht zuläſſig. Auf dieſem Wege ſragten die 
ehrlichen Volksfreunde alſo und zwar ſehr dringend, welches Er⸗ 
gebnis die bisher vom Magiſtrat zur Linderung der Teuerung un⸗ 
ternommenen Schritte gehabt haben. Dieſe Frage war umſo wert⸗ 
voller, als der geſamte Block die früher von der Sozialdemokratie 
und den freien Gewerkſchaften geforderte wirkſame Teuerungshilfe 
einſtimmig abgelehnt hatte. Jetzt beliebte man dafür, vom Magi⸗ 
ſtrat dringend Rechenſchaft zu fordern, weshalb er ſich nicht mehr 
beeile. Die volksfreundliche beeile. Die volksfreundliche 

  

          

  

Dringlichkeit der Freilinnsſeinte mar Dringlichkeit der Freiſinnsleute var 
beſonders auch noch deshalb bemerkenswert, weil ſie eben durth 
den Blockverrat den Schwarzblauen zwei Stadtverordnetenſitze 
mehr zugeſchanzt und deren beherrſchende Poſition im Rathariſe 
vollkommen geſichet hatten. ö‚ 

Aber das Blockbündnis wurde ja aus purer praktiſcher Volks⸗ 
freundſchaſt geſchloſſen, und dieſe Anfrage ſollte gewiſſermaßen be⸗ 
weiſen, wie warm die verblockten Rathäusler gemeinſam für das 
Wohl des Volkes ſorgen. Und der Beweis iſt denn auch über⸗ 
raſchend gelungen. 

Dr. Herrmann bemängelte, daß der Magiſtrat ſich zuviel 
Zeit gelaſſen und Leute wie Tiede und Arens nuch Rußland und 
ausgerechnet nach der über 850 000 Einwohner zählenden Groß⸗ 
ftadt Warſchau zum Fleiſchkauf geſchickt habe. Er forderte, daß 
man ſich der Vermittelung ſachkundiger Kaufleute bediene. Das 
war die ganze große dringliche Kritik. Sie wurde völlig entwertet, 
durch die Verſicherung, daß die Stadt ſich natürlich nur ganz vor⸗ 
übergehend mit der Vermittelung von Lebensmitieln beſchäftigen 
dürfe, da das ihre Sache nicht ſei. Bürgermeiſter Dr. Bail 
wollte beweiſen, daß der Magiſtrat nichts verfäummt, ſondern ſich 
ſehr angeſtrengt habe. Die Fleiſchpreiſe waren aber in Rußland ſo 
hoch, daß ein Preisdruck in Danzig nicht möglich war. Den Ober⸗ 
meilſter Tiede habe nicht der Magiſtrat, ſondern die Teuerungs⸗ 
kommiſſion nach Rußland geſchickt. Die Stadt Poſen habe Fleiſch 
zuerſt für 60, dann 55 und ſchließlich 52 Pfennig per Pfund in 
Rußland 
für 48 Pfennig erhalten zu könnnen. Als der Schlachthofdirektor 
Arens zum zweiten Male allein nach Rußland fuhr, habe er ſich 
verpflichtet, ohne Fleiſch nicht zurück zu kommen. Er habe jetzt 
auch zu 53 Pfennig pro Pfund gekauft. Die Konkurrenz der deut⸗ 
ſchen Städte ſteigern in Rußland den Preis. Hinzu komme der 
Zoll, der trotz der Ermäßigung 9 Pfennig pro Pfund betrage. 
Wenn die Fleiſcher ſich weiter ablehnend verhielten, würde die 
Stadt eigene Verkaufsſtellen einrichten. Der freiſinnige Oberpoſt⸗ 
ſekretär Stahl aus Tilſit war ſogar ſo rabiat, zu fordern, daß die 
Stadt eventuell auch finanzielle Opfer bringen müſſe, wenn ſie 
preisregulicrend wirken wolle. Er bedauerte, daß der Zentner 
Kartoffeln, der 1909 2,50 Mk. und 1911 bereits 3,60 Mk. koſtete, 
ſchon auf 3,79 Mark geſtiegen iſt. Dazu verſicherte er aber, daß 
er gar nicht ſo weit gehe, zu verlangen, daß die Siadt die Katoffel⸗ 
beſchajfun die Hand nehmen ſolle! Die Kartoffel⸗ und Kohlen⸗ 
Germi für die ſtädtiſchen Arbeiter fei aber zweckmäßig. 

npfegle ſich die Stundung der Einkommenſteuer der ge⸗ 
ringeren Stufen und möglichſt ganz der Erlaß der Steuer bis zu 
3 Mark Eintemmen. Man ſieht, welche Wunder ſolch eine 

kindlich harmloſe Interpellation zu erzeugen vermag. 
ieſe wortgewaltige Volksfreundlichkeit ſeiner Freiſinns⸗ 

Bloctbrüder ging dem konſervativen Heißſporn Brunzen, dem 
„ſtädtiſchen Agenten des Agrariertums“, wie ihn ſein Spezial⸗ 
freund Dr. Herrmann getauft hat, doch gegen den Strich. Er 
kennt ſeine Pappenheimer von den Blockmogeleien doch zu gut. 
Mit einem Mut, der ohne Beifpiel iſt, behauptete er, die Schwierig⸗ 

   

   

   
   

    

   

  

keit der Fleiſchbeſchaffung in Rußland beweiſe, wie bewußt das 
Bublikum bisher von gewiffer Seile geläuſcht wurde, als ihm ge⸗ 
ſagt wurde, daß nur die Schlagbäume geöffnet werden dürſten, um   Löſung gcben. Tauſende Hinderniſſe ſtehen vor uns. Wir ſind 

aber doch auf den neuen Weg getreten: Schritt um Schritt gehen 
Ouß vorwärts, und wieder fühlen wir feſten Boden unter unfern 
Füßen 

      

   

das billige ruſſiſche Vieh in Herden nach Deutſchland ſtrömen zu 
laſſen. Dieſer demagogiſche Trick war eine umſo gröbere Unwahr⸗ 

kauft. Der Danziger Magiſtrat hoffte vergeblich, es 

  

wahnfinnin ⸗hohen⸗Zöllen gutmachen 
erzeußung iſt ja gar nicht auf die Aues 
wiſſe Seite“ war aber eine beſonder enswürdigkeit Brungen⸗ 
gegen ſeinen Erbfreund Dr. Herrmann. Zum Beweſſe zog er einen 
Artikel der Danz Ztg. über die Poſener Fleiſchvertüufe an. Da⸗ 
durch ſollte der Eindruc erweckt ſein, als öh⸗Schweinebraten dort 
40 Pfennig pro Pfund koſte, während es Pfennig geweſen 
wären. 

Das war gewiß ſehr ſchnöde. 
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der Blockagitation int Kaiſerhof ſeinen Schmerz über die Heßzerei 
und den ſchlechten Ton der Sozialdemokratie aus, die gerade ihn 
ruhelos verfolge. Und nun die klatſchende Ohrfeige der „be⸗ 
wußlen Täuſchung!“ Zur Antwort gab es ein Blockduell der 
allerlieblichſten Töne. Wie die beiden Sachverſtändigen ſich gegen⸗ 
ſeitig — zeichneten, das war einfach unbezahlbar. 

Dr. Herrmann wollte nicht wahr haben, daß er. 
Freunde die Hilfsmaßregeln vorgeſchlagen haben, die die; Re⸗ 
gierung nun aber endlich eingeräumt habe. Wer das doch 
behaupte, ſage eine wiſſeniliche Unwahrheil. Dieſe Lieblichkeit be⸗ 
antwortete Prunzen durch den blockbrüderlichen Zwiſchenrüf: 
Wiſſentliche Unwahrheit ül eine wiſſenlliche Anverſchämtheit! 

Der Vorſleber Kerulh überhörte wohl, dieſen ſaftigen Sau⸗ 
herdenton. 
doktor, ob er mit dem Vorwurf der bewußten Unwahrheit »inen 
Stadtverordneten gemeint habe? Und dieſer ſtählerne Held er⸗ 
widerte ganz ehrlich. Nalürlich nichl! Zugleich aber klagte er, daß 
er doch durch den Vorwurf, der berrzten Irreführung getroffen 
werden ſollte. Keruth tröſtete ihn darauf, daß Brunzen ihn nicht 
gemeint habe, er habe ausdrücklich nur von man geſprochen. 
Dieſen Scharſſinn des Vorſtehers bewundern wir neidlos. Auch 
Brunzen und ſeinen Freunden machte er viel Freude. Die Situation 
verbeſſerte Dr. Herrmann ſofort noch mehr fuͤr ſich, indem er ſehr 
geiſtreich meinte: Dieſer mau bin ich ſelbſtverſtändlich! O du 
heilige Blockeinfalt! Den letzten Schuß tiat dann Dr. Herrmann 
indein er wieder behauptete, wiſſentliche Unwahrheit ſage der, der 
vor ihm behaupte, daß er dem Magiſtrat Vorwürfe gemacht habe. 
Dieſes Mal hatte der leidensvolle Blockmärtyrer wirklich recht. 
Brunzen verſicherte ihm darauf, daß er ſich mit einer ſo unbe⸗ 
deritelden und neberſächiichen Perſon wie Dr. Herrmann bei jo 
umfaſſenden Fragen gar nicht ahgebe. Dagegen ſuchte der Chef 
der Danziger Zeitung ſich latainiſch zu tröſten. Doch forderte er, 
daß Brunzen wegen der „Unverſchänntheit“ zur Ordnung gerufen 
würde. Mit großem Vergnügen wiederholte darauf dieſer, zur 
Beſtätigung ſür den harthörigen Vorſteher, ſeinen Zwiſchenruf. 
und mi kam der Direktor der chriſtlich⸗patriotiſchen Danziger 
Allgemeinen Zeikung wirklich ſeinen Ordnungsruf, über den er 
lachend quillierte. Als dieſe würdige Teuerungsdebatte ſchon 
längſt erledigt war, wieß Brunzen der Danziger Zeitung und na⸗ 
türlich wieder nicht ſeinem Spezi Dr. Herrmann noch eine infame 
Täuſchung nach. 

Dieſe moraliſche Auspeitſchung der Blockbüder zeigte mit aller 
wünſchenswerten Beutlichkeit, wie ehrlich die Blockverſchworenen 
gemeinſam für das Volk abeiten. In der weiteren Debatte durſten 
auch die kommerzierrätlichen Arbeiterverteter Nitz und Heinrich 
einige Klagen vorbringen. Heinrich beſtritt dem Bürgermeiſter, daß 
die Teuerungskommiſſion den Obermeiſter Tiede nach Rußland 

heſchickt habe. Beide Redner merkten gar nicht, wie ſie ſich ſerbſt 
anklagten, als ſie die Zollfünden der Schwarzblauen, allerdings 
nicht zu hart, kritiſierten. Während dieſe Arbeiterknappen des 
Blocks für die — Zeitungsberichte ſprachen, wurde die Unter⸗ 
haltung unſerer Bundesgenoſſen wieder recht lebhaft. Beſonders 
der hygieniſche ſchrarzblaue Hollmichel konnte nicht genug Gloſſen 
darüber machen, wie unmäßig die Arbeiter leben und welche hohen 
Kiepen ihre Frauen am Sonntage auf dem Kopfe trügen! Zum 
Schluß verſicherte der Bürgermeiſter, daß der Magiſtr mit 
der Kartoffel⸗ und Kohlenlieferung für die ſtädtiſchen Aꝛ und 
auch mit der Frage der Teuerungszulage beſchäflige. Auch erwäge 
er die Auſhebung der unterſten Einkommenſteuerſtufe von 420 bis 
660 Mark Jahreseinkommen. Die Feſtſtellung Heinrichs über die 
Sendung Tiedes konnte er nicht widerlegen. 

Der große freiſinnige Sozialpolitiker Münſterberg war ſchon 
von ſeiner Amerikareiſe huück. Er hüllte ſich aber in Schieigen. 
Auf Antrag des Stadtverordneten Fuchs wurde die Debatte nach 
17üjtündiger Dauer wie das berühmte Hornberger Schießen ve⸗ 
endet.— 

Der Bericht der Danziger Zeitung zrigt ſchon, daß dies tadel⸗ 
los vornehme Duett zwiſchen den beiden Blockführern die fre 
ſinnige Blockliebe in nichts vermindert hat. Weiß doch das Vörſen⸗ 
blatt nichi einmal. daß ſein eigener Chef von ſeinem intimſten 
Bundesbruder durch den Zuruf: wiſſentliche Unverſchämtheit ge⸗ 
kennzeichnet wurde. Es ſoll alfo bei der ollen ehrlichen Freiſinns⸗ 
taktik bieiben, die das Rathaus abſichtlich den ſchwarz⸗blauen Broc⸗ 
wucherern ausliejert und dann höchft volksfreundlich und ganz — 
ahnungslos fragt, weshalb dem hungernden Volke nicht ichneller 
geholfen wird. 
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Tödlicher Eiſenbuhnunfall. 

Auf dem Bahnhofe in Langfuhr wurde der Schloſſer 
Merten beim Ueberſchreiten eines Gleiſes durch einen von 
Zoppot konmienden Zug umgeworfen und ſoſort getötet. 

Von der Poſt. 

Für den inneren Verkehr in Deuiſchland iſt es zugelaſſen, 
daß auf die Rückſeite des Abſchnittes der Poſtpatetadreſſen Zettel   jeit. als jed ind ſich ſagen muß, daß die vorübergehende Grenz⸗ 

ich die Schäden der vi i ůi 
  

mit ſchriſtlichen Mitteilungen geklebt werden können. 

        
  

   

    

    

  

Sozialdemokrat. Verein Danzig⸗Stadt 
4. Bezirk (Nerfahrwaſſerj. 

Mittwoch. den 6. Nopvember 1912, adends 8 Uhr. im VDexeins⸗ 
Ftokal. Albrechthraße 168 

Mitglieder⸗Verſammlung. 
1. Die Gewerdegerichtswahlen. Referent: Xrdeiterſekretär Genoſfe 

Grünhagen. 2. Vertinsangelegenheiten. 

Die Bezirksleitung. 
J. A: K Wünsnä. 

  

  

  

  

       

  

ss 

Sozialdemokratiſcher bing. 
Donnerstag, den 7. Nopember 1912, abends 8 Uhr, im 

Bereinsgarten, Holzſtraße 4 

Mitglieder⸗Verſammlung. 
Auf der Tagesordnung ſtehen wichtige Parteiangelegen⸗ 

heiten. Es iſt Pflicht der Parteigenoſſen, beſtimmt und pünkt⸗ 

   
        

Zahn-Praxis 

Georg Haselmann, Dentst 
Mlichkannengesse 31 H. E&haus neben der Sparkasse. 

Künstliche Zähne 
beste Auskührung dei billigen Preisen unter Garaatie. 

Plombes von 2 Mk. an. Zuharlehen mit ôrtl. Beiaàubung 1 Mk. 

Bei Bestellung von Gebissen Zahnziehen mit Betäubung kastenlos. 
Neparaturen und Umarbeitungen billige Berechnung.   lich zu erſcheinen. 

en Der Vorſtand. Sprecistunden von 9 bis 7 Uhr. Sonntags bis 1 Uhr.     

Die „ge-⸗ 

Am Buſen ſeines Brunzen weinte Dr. Herrmann zum Beginn 

Er fragte dafür den zorngeſchwollenen Freiſinns⸗ 

   

  

         

  —
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Der neꝛs aufgenommene Artikel 

ITaschen- unt Wandukren. sowie Holdwaren 
Auszwahl. 

  
  

  

* Teilzahklung gestattet. 

Wel- M cchs! Wocdet 
Herntunn Stupel, 

Srertaasse 1390/32, * eee 
E 

ren an CThrea u Sprechapparaten ö 
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Ssauber, schnell und dillig 

Schlrmfabrik 

E. & B. Schlachter, 
Reilige Gelstgasse lä!. 

2. tlaus am Tiolzmarkt. 
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„Aubeſteß 

Neichhattire Unbaht — à.2 

Alle tür den Arboiter vich · 
uügen Adressen 

Portrüts der 110 sozial- 
demokratischen Reichs- 
tasgssbgeordneten 

Reichhaltigesstntistisches 
MaterialüberdieReichs- 
tagswahlen 1912 

Oie deutsche Relchsver- 
faasung 

Arbeiterbüidung und Bil- 
dungssrbeit 

EKinderschmzgesetz 

n im 

SsOWie Ge- 

»s LSenntntien   Pfennig :: 
Zu desiechen durch: 

Buchhaadlung Volkswaclit 

Danzig, Paradiesgaste 32. 
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Maa⸗ riler⸗ ⸗Süllonn] 
nD Haakarbeiten⸗-Atelier. 
anx Liedtke, Sia 

gebiet Nr. 5 am Markt. 
  

  

  

  

  

Lehrfröulein 
ber ——————— Sr. — Heun⸗ 
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Stadt⸗ Theater. 
Dienstag, den 5. Nopember 1912, abends 7 uih, 

Außer Abonnement. 

Sie gfrien. 
Mittwoch, den 8. Moseher 1912, abends 71½, Uhr. 

Abonnements⸗Vorſtellung. P. P. D. 

Hinter Mauern. 
Donnerstag, abends 71j2 Uhr. Außer Abonnement. P. P. E. l. KSnitg 

fUr einen Uag- 
Freiiag, Abende, b. P. E ů. Magdalenn. 

Denangen sie 
überall unsere Speziuhnarke 

No. 100 

Artus25 
ges. gesch. 

Feinste, aromatischeè Qualitäts-Zigarette. 

Nur echt, wenn Zigurette Narnen u. Nummer trägt. 

Zu haben in den einschl. Geschäften. 

Rudolf Niemierski Söhne 
Telephon 3117. Danzig. Telephon 3117. 

Ich verabfolge von 

Wöostäg, Dan 5., Bis Aüfkbea, Aen n 

1 Dfd. Kuldenperle i 
Ede!-Margarine ül 

und 

Dfd. Sellablock⸗ 
Schokolade 

oder nach Wahl 

1Dose Frucitbonbons 

Arthur Manmann. 
Danig e 

  

D. 
„„* Joh. Kostuchowski 

Danzig-Schidlitz 
Eerthauserztr. 113. TGCeOn 2747. 

  

  

  

  ů ner Schuhwaren, 
tel. HKeParAErVerkstatt. 

ͤEEEEEEEEE 

f riedr. Dohm Alas SAiSLeiS 
Proerlte ih bekaanter Gute- ‚ Spielsnren — 

* Hiederiagen is allen fIi E AWins Eatssein eree. Stacttteilen. 
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den 6. November 1912. 
zur Volk
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Der Balkankrieg. 
Wir bringen unſern Leſern eine Karte vom Kriegsſchau⸗ 

uatze, damit dieſelben ſich über die Stellungen der Armeen 

iach den Rachrichten orientieren können. 

Die Niederlage der Türken ſcheint unabwendbar zu ſein. 

rotz aller gegenteiligen türkiſchen Mitte Es ſcheint 

eſtzuſtehen daß die türkiſche Oſtarmee ſich ie Cataldza⸗ 

inie zurückgezogen hat. Wenn türkiſche 

ſurch Siegesnachrichten das Ausland zunt⸗ 3 ſucht man 

adurch möglichſt Zeit zu gewinnen um vielleicht noch zu retiten 

vas zu retten iſt. Der Vorwärts ſchreibt hierzu: „In den 

iabinetten der Großmächte glaube man ch garnicht an dir 

ürkiſchen Siege. Die Diplomatie iſt vielme 

im Sterbelager der europäiſchen Türkei Erb 

wraktizieren. In den offzisſen und halbo 
zer einzelnen Regierungen 

der nach dem Standpunkt im Dreibund oder der Tripele 

  

    

  

   
   

    

   
    

       

      

    

    

   

    

  

  

über die Intervention orakelt. Aber kein Menſch kann aus 

dem Wirrwarr der Meinungen vorausſetzen, was der nächſte 
Tag bringen wird. 

Der militäriſche Zufammenbruch des osmaniſchen Reiches 

iſt eine nicht wes zuleugnende Tatfache. Nach den neueren Meldungen 

bittet die türkiſche Regierung um Frieden, was aus einem 

Telegramm des „Reuterſchen Bureaus“ hervorgehr. 
Konſtantinopel, 4. Novemder. Die Pforte bittet die 

Mächte um ihre Mediation zwecks Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten und Einleitung von Friedensverhandlungen⸗ 

Ueber den Kampf mit der Oſtarmee gibt die dulgariſche 

Heeresleitung nachſtehenden Bericht aus: „Die in der Sch lacht 

von Lülle Burgas⸗Biza geſchlagene che Armee ſetzt den 

Rückzug entſprechend den beiden Hauptkampfg: uppeu im großen 

auf den beiden Linien über Iſchorlu und weſtlich Sarais fort. 

Die nör Koloune ve die Linie Sarai auf 

Steanza, die ſüdliche jene anf Cataldza zu gewinnen, um in 

der dortigen befeſtigten Stellung nochmaligen Widerſtand zu 

verſuchen. Die unmittelbar nach dem Kampfe in roller Auf⸗ 

  

   

  

    

  

      

    

    

Ubersichtskarte ner KriegsschauplätzeE suf cir Belkanhelbinsel. 
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löſung geflüchteten Truppen haben ſich durch das Eintreffen 
zweier fürkiſcher Dwiſionen weſtlich Strarza und bei Kerkesköj 
unterſtützt, teilweiſe zu ſammeln begonnen. Die Bulgaren ſind 
beſtrebt durch Vorſchieben ihrer Vorpoſten über Sarai nach 
Stranza und Kervesköf den Türken den Rückzug zu verlegen. 
Das Vorrücken der Bulgaren erlitt eine Veczögerung durch 
Kämpfe in dem Waldgebiet ſüdöſtlich Wiſa, wird jedech nerh   
Zurückwerfen der dort befindlichen türkiſchen Truppen mit 
größter Energie weiter fortigeſetzt. Im Kampfe dei Lülle 
Burgas wurde eine türkiſche Diviſion von dem Gros der 
Armee nach Süden abgedrängt und zerſprengt. Die Eiſenbahn⸗ 
verbindung der Türken nach Cotalda ilt an mehreren Stellen 
unterbrochen. 

Die Menſchenopfer die dieſer Krieg, gezeitigt hat, werden 
als außerordentlich große bezeichnet. Im Laufe der letzten 
Woche ſollenweitüber 10000 Verwundete nach Sofia transportiert 
worden ſein. Die Zahl der Toten wird auf bilgariſcher Seite 
auf über 6000 zugegeben. 

  

Ler 

Unträge zum Weſppreußiſchen Parteiiag. 
rd erſucht, uns mehr in der Agnalion 

jächlich in Schwetz und Neuenburg. 

  

   

  

„Der Partsitag möge beſchliehen, daß bei der Landta 

wahl 1913 alle in Betracht kommenden Wahlzreisorga⸗ 

niſattonen ſich an der W.⸗ u beteiligen haben. 

Die Volkswacht iſt in eine Tageszeitung umzuwandein. 

— Danzig. 
Die katholiſche Kircheuherrſchaft 

K St. Albrecht⸗Pfarrdorf wurde in der Sitzung der Stadtverord⸗ 

feten am 28. Oktober wirder beleuchtet. Die Kirche iſt bekanntlich 

ſurch alle gerichtlichen Inſtanzen, zuletzt durch das Oberverwaltungs⸗ 
lericht, verurteilt, für ihre Pächter einen Brunnen anzutegen. 

krt dem verſtand ſie ſich nicht dazu, obwohl ſelbit der Zen⸗ 
rumscrzt Dr. Thun öffentlich feſtſtellte, daß das Waſſer in dem 

worhandenen Brunnen ſo ſchlecht ſei, daß man ſich wundern müffe, 

veshaib die Behörden noch nicht eingeſchritten wären. Ver⸗ 

niitelnde Vorſchlüge des Magiſtrats zur Teilung der Koſten ließ 
ie frommie und recht wohlbobende Kirchenverwoltung unErs8del 

Aber die freiftanig aufgepäppelte Macht der Schwarzblauen im 

ftathauſe iſt ſehr groß. Troß des unglaublich rigoroſen Verhaltens 

ſer Kirche trat det Magiſtrat wieder mit ihr in Verhandlungen. 

erklärte ſich bereit, 2000 Mark von den 4400 Mark Geſamt⸗ 

ſten für den neuen Brunnen auf die Sieuerzabler zu übernehmen. 

ichtlich verurteilte Kirche übernahm dagegen nur 1400 Mork. 

die reſtlichen 1000 Mark legte ſie ihten Pächtern auf. Wie ihr 

ſieſe Brandſchatzung möglich war, teilte der freiſinnige Borſchte 

nder Stadtverordnetenverſammlung mit. Die Kirche nimms den 

Pächtern nicht nur 65 Mark pro Morgen Pacht ab, ſie läßt ihnen 

m Berttoge auch nur Pflichten: Die Rechte behält ſie alle für ſich. 

die Pächter können jederzeii ohne Kündigung von dem im Schrreiiſe 
bres Angeſichtes beurbeileten Acker geſagt werden Mit Hilſe 

nefes Sklaververi- zwaͤng die giirche die Pächter zur Aeber- 
iahme der 1000 Mart, wenn ſie nicht zum 11. November von Haus 

ind Hof geirieten werden wollten! B. »ollte, daß die Stadt die 
men Pachter Zen dieſes terroriſtiſch: Vorgehen der Kirche da⸗ 

rch ſchittzen iolle, daß ſie die 2000 Mark nur dam hergete, wenn 
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die Kirche die Reſtkoſten ſelbſt trage. Der Oberbürgermeiſter 

mußte zugeben, daß die Kirche die 1000 Mark von den Pächtern 

haben Wollte. Er verſprach ſich aber nichts von weiteren Verhand⸗ 

lungen mit ihr. Den höchſt chriſtlichen Verhalten der Kirche er⸗ 

ſtand nicht ein einziger Verteidiger. Borſchke hatte ſich auch ge⸗ 

hütet, ſeine ſchwarzblauen Blocbrüder durch die Stellung eines 

ntrages zu kränken. Man beſchloß dann ohne Widerſpruch das 

2000⸗Mark⸗Ceſchenk an die Kirche, ohne auch nur den geringſten 

Verſuch zu machen, die Pächter durch den großen Einfluß der 

Stadt gegen die kirchliche Bedrückung zu ſchützen. 

Das ſchwarze Weſtpreußiſche Volksblatt ſpart nicht die ſtärkſten 

Ausdrücke, um ongebliche Ungerechtigkeiten „Ungläubiger“ an den 

Pranger zu ſtellen und ſie als Beweiſe ſchnöder Gottloſigkeit zu 

geißeln. Das ohne Beipiel daſtehende Verhalten der frommen 

Kirchenverwaltung in St. Albrecht läßt ſich allerdings nicht gegen 

die Gottloſen ausbeuten, denn es ſind ja die allerfrömmſten, die ſich 

an dieſem, dem heiligen Adalbert geweihten Ort, an gut chriſtlich 

gejinnten armen Pächtern verſündigen und ihre Notlage ausnützen. 

Desbalb ſchweigt die Enirüſtung des ſchwarzen, Blattes in allen 

Spracher. Die ebenſo frommen „unparteliſchen“ „Arbeiter“ſekre⸗ 

täre Krauſe uſw. veranſtalten auch keine Rroteſtverſammleng. iem 

die Oeffentlichkeit zum Schutz der Bedräneten an Aen. Dise 

Klemme, in der die Zentrumsjeſuiten jetzt ſitzen, iſt ihnen um ſo 

unbehaglicher, als es durch keine Verrenkung der Wahrheit möglich 

it, das ſtandalöſe Verhalten der Kirche zu bemünteln. 

  

    

  

Schwarje Verleumdung. 

Das hieſige Blatt der ichwarzen Brigade 9 

„Abgeordnetenkreiſen“ unter der Siichmarke „Sozialdems 

Veamienfärſorge und — Unverftorenheit“ eine entſtellte 

ſtellung über die Behandlung der Petition der Unterbeantten im 

Abgeordnetenhauſe. Schon früher hatte ſich ein Zentrumsmann 

— um im Jorgon des Weſtpreußiſchen Volksblattes 

zu reden — die iinverfrorenheit geleiſtet. den Sozialdemokraten vor⸗ 

zuwerjen, dieſelben tun nichts für die Unterbeamien. Damals war 

unſern Genoſſen durch Schluß der Debatte die Möglichkeit ge⸗ 

nommen, den Schwarzen gebührend zu antworten. Im Verlaufe 

der Verhondlungen am 31. Ottober bachte der Abg. Ba rtſchet 

von der Jefuitenportei wiederum dieſe Lügeaufs neue zum Vor⸗ 

ſchein. Vorber hatte unſer Genoſſe Liebknecht ſich der Unter⸗ 
beamten im Gegenfaße zu der Regierung und den anderen Parteien 

warm ongenommen und auch dem Abg. Bartſcher gehörig das 

      

  Fell geſtrichen Die woblwollenden Reden der Regierung un 
nanzentlich die der Schwe-Zen werden die Unterbeamten nicht lart; 
machen. Nur durch die TDat muß mian beweiſen. ob man etwas 

* „ 

dein wichtiger Punkt, neben andern Mitteln zur B 

für die Unterbeamten tun will oder nicht. Letztere wiſſen ganz 

genau, jſoweit ſie nicht von den Schwarzen verblödet ſind, wo ſich 
ihre wahren Freundc befinden. Freilich könven bei dem Terroris⸗ 
mus des üäſſentlichen Wahlverfahrens die Beamten nicht nach ihreꝛ 
Ueberzeugung ſtimmen, um nicht um ihre Stellung zu kommen. 
Aus eigener praktiſcher Erfahrung wiſſen wir, daß 3. B. in einem 

Bezirk, in dem 23 Poſtbeanite inkl. 2 Schutzleuten wohnter, nicht 

weniger als 21 der Wahl fernblieben. Es erſchien nur ein Poſt⸗ 

beumter und ein Schutzmann zur Wahl. Den erſteren hatten die 

Freiſinnigen als Wahlmann aufgeſtellt — ohne ihn vorher zu 

fragen — ſonſt wäre auch er jedenfalls nicht zur Wahl „ekommen. 

Die Unterbeamten ſagen ſich: Den wir möchten, dürfen wir nicht 
wählen und die andern können uns den Buckel herunter rutſchen. 

Die übergroße Mehrheit der Unterbeamten denkt ſo. Und wenn ſie 

wählen müſſen — um dem Terrorismus nicht zum Opfer zu 

fallen — gehen ſie mit blutendem Herzen zur Wahl und müſſen 

ſelbſt ihre Metzger wählen. Die Beamten wiſſen beſſer als die 
Unter der Fuchtel der Kaplaniokratie ſeufzenden Arbeiter, wer ihnen 
alle Lebensmittel verteuert hat. Unſere Partei iſt jederzeit jür den 

kleinen Beamten und Handrrerker vingetreten und — 

eine infame Verleum *g D 

SU ſen ſie tun nichts für die ů. eine 

hat ſich der Unterdrückten bis jetzt ſo angenommen wie die unſrige. 

Nachdem mim der Abgeordnete Vartſcher dieſe Lüge von neuem 

aufgetiſcht hatle, ließ man unſere Genoſſen nicht mehr zum Wort 

kommen, indem ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen 

wurde., für den die geſamte ſchwarze Partei ſtimmie. Dieſen Um⸗ 

ſtand verſchweigt nofürlich das ſchwarze Blait und behauptet, daß 

  

    

    

  

  

     

„der Abgeordnete Vartſcher wertvolles Material vorgelegt habe. 

Wit haben ſchon des öſteren feſtgeſtellt, daß keine Partei im Lüger 

Imid Verleumden der Sozialdemokratie gegenüber, den Rekord der 

Schwarzen bisher geſchlagen hat. Nun, dem Abg. Bartſcher wird 
nichte geſchenkt werden. Bei der erſten beſten Gelegenheit werden 

unſere Genoffen die Heuchelei und die Unverſchämtheit der Schwar⸗ 

zen gedührend berückſichtigen. 
Wären die Schwarzen nicht allen politiichen »ſtandes bar, 

hätten ſie einem Schlußantrage nicht zugeſti in der vor⸗ 

hergehenden Debatte ihre Wortführer unſere Partei in der ſchafelſten 

Weiſe angegriften hatten. 

  

Zu der Teuerungsdebatte im Abgeordnetenhauſe 

bemerkte der Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlem,     daßt 
mpfung 

der Fleiſchteuerung, die Förderung der Kaninchenzucht ſei, 

dieſen Hinweis moͤchte der Unterzeichnete beſonders unter⸗   
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Baütßtt 
55 b 0. enen Auhb gochſtreh, Wö. 20 WWehn. 

immerwohnungen. Der: Reinz    

      

Wahtrechtsſerderun Vert ů -mit 153 Wohnungen. Hier gehl der Antell 
jucht der Redner den Dhersolg bel, deit ber Zwei⸗Jimmet ngen auf rund 35 Prezent. zi ack. In der 

——— zu erklären Der . 96 ö 0 Aliſiadt: wurden jün mn Juel gi ertichtel mit ha Wohnungen. 
— hut noch mehr Stimmen eingebüßt als wir ſdavon rumd s6.: rosent, De D 

    

Las fär ume kein Traß feis, Kar Pectgeletzte Kgllatien und ßeuß an Wohmenger, d. k. die Zühl der Wohnungen in Neubauten 
3908 is% ünfplarung köene vns zu Ersolgen führen — mben er um die Zahi de Wohnungen in abgebochenen Ge⸗ SM; Ps2e An Depen oß hicheine hungere Ausſprache inderber Nuden. Sie betirägt im Berichtsquariol 246, es ind alſe burt       

  

nach Ronig ei 0 Sen artel die und Juſtizmatzmahmen ge mſere Abbt 71. Wohnungen beſeitigt worden. Insbeſondere ſind in 
u. Bödeatt 25.80 2461 825 im lenten umter die Euus vahrs DieNodeiPicpoli der Aulhuit 30 Wohnuntzen, in der ſtadt 37 durch Wüönic oder 

75.80 24.20 der Behörden kür uns ein Auſporn ſein, erſt rrcht nichtUmbau in Abgang gekemmen. Geſchäfts⸗, Fubrik⸗ und Werk⸗ 
zu erlahmen und auf der geſtednen Babn weiter zu arbeiten, ſtaltgedäude wurden » Her Berichtszeit acht errichtet, davon prel ie Aunt der in Ortedeg ubnehalhrcn Antemanengten, Hogiee. Kroz oller frenndlichen BVedandäung, die uns die Behörden zulell Bangfuhr. Zur-Rohvr ahnahme gelangten in der Berichtszelt 31 aen wurde der Kaninchengucht ein hervorragender Plat weden n. Beſondere Kritik legte er an das Mreif des Häufer, den Denen mwier erum der Hauptieit (20) auf, Langfuhr ent⸗ htn. en vichn Hergitichen und Beippielen der Landgerichts üder das Oeichenbegängnis einer Genoſſin, in fällr. Von dieſen 20 Häuſern ſind allein 19 von den Baugenoſſen⸗ uOrs Kaniachenfteirces verat ht. Rach Urtet⸗ Sache der Paoſtor ußge, Langfuhr eine jo chöne Nolle ſchoften errichtel worden. Zur, Beurteilung der Hgegenwsrllcen sens, Sei Dieter Ausfteilung. 30 Feilſteuung der Kätrwerte K.etel hade. Der Kernpankl der Disknſion blldete der Rüc. Loge des Vammarktes'ſei noch angeführt, daß in der Berichtszein e on besen aller Barztteteen cfer Stelie Hang unſerer Sümmenzadl bei den Stablwerordnetenwohlen, 21 Waufen hen beponnen würden, dapon ſechs in der Alliobt, liie Aus Wenßeih 1228 a0 an Rabrwer. 5h ztetlefden die Kedner nach allen Seiten din venillierten und zu er⸗ſieben in Langfuhr und drei auf dem Troyl. ů lald 27.4 — erttinh 20.5L— Kindfleiſd 2 45 „ kiären juchten. Dem Gejamtvorſtand wurde einſtimmig Ent⸗ —— 

Raibfleike 22.U , — Gur Keawabl des Vorſtandes wurde beſchloſſen,, dieſe bis Der Verkauf des rulflſchen Schweinelleiſches Wenn Herr Abgeordneter Ströbel in Erwidernng auf die jn den April des nächſten Jahres zu verſchleden, weil auch der ü am Montag begonnen, wie dies durch rote Plakate an den Ausführungen des Herrn Landweirtichaftsminiſters mrint, Portevorſtand fein Seſhdaftstahr verlegt hat, jo daß dies mit Vitfahfaulen benannt gemacht wurde. Die hieſigen Fleiſcher Lanimchenftciſch kännt Ochtenfteiſch nicht erſetzen., ſo iſt dies. Ende Maͤrz jeden Jahres abcchliedt. u aben ſich beſonnen und den Verkauf übernommen. Wie ver⸗ des Nährtvert betreffend, durch obige Angaben denen noch ü ſlautet haben ſich über 50 derſelben zu dem Verkaufe gemeldet. viele von wiſfenſchaftlicher Seilr angeführt werden können, Es wurden bisher an die Fleiſcher eiwa 50 Schweine zum Ber⸗ 

Die Sichs 20 Merpen 
wWas Rocketeller üͤber 

        

  

   
      
    

       

   

      

   

  

   

  

     
   

    

    widerkegt. Gerade das anpruchsloſe Kaninchen bann in fak kauf abgegeben. Das übrige Fleiſch wird in der Markthalle jedem Haushalt gezüchtet werden und lo zur Linderung der und in einer Verkaufsſtelle auf dem Schlacht, und Viehhofe Fieſchnoi und Teucrung beitragen. dagegen ſol es wodl dem Puklikum zum Kaufe zugänglich gemacht. In der Markt⸗ mKanchem ſchwer werden einen Ochſen greßzuztchen. halle hat am Montag nachmittag der VBerkauf begonnen. Ob 
und wann eine zweite Sendung ruſſiſchen Schweinefleiſches hier 
eintrifft, iſt noch nicht bekannt. 

Aus Weſtpreußen. 
Elbing. iÆ 

Nuſſiſches Fleiſch. 

       
        

   Bereins Danzig. 

Wir haben vorſtedender Zuſchrift die Aufrahne nicht 
verweigert. weil wir vor der werteiten Jorſcung anf 
wiffenſcheftlichem Gebieir alealthakden Adctund Daben. Weun 
sber in dießer Zrichrift getant gerd. daß des cuipruchslele 
Kaninchen in faßn eden Hee 5 
ſind wir troß der Sinſchran 
Jär kletnert PFandädteet 
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 „Nlein Sohn, mache nur Ge- 

schãafte mit solchen Leuten,         
  

     

    
   

  

  

Semetnen nis Wenx die 

  

    
Leurehfre. kar derdee Sesdie Ee eüs ie viel ierieren, du wüst Das dists mulfiſßhe Fieiſch it bisher noh vicht ein. — Kanincdcazaccht zut Einczung dct Sieidtescr.Rg Nisragta 5ofg. j —* getroffen. Wie uns mitgeteilt wird, iſt jedoch die Sendung     

    

    
immer gut dabei fahren!“ jeden Tag zu erwarten. Die ruſſiſchen Schweine ſollen bereits 

in Thorn eingetroffen ſein. Hoffentlich lüßt das Fleiſch nicht 
mehr lange auf ſich warten. 

Georgendamm. 

ů
 E 

an den jeltcken Fallen 
D Raacert drer æ Ochꝛen 

*doch gicht crnß zu sehmen. 
id die Aeußer 

walb 25 —— ͤb Senpigntgetengurbeiten We Gorgendammes Arbeßten O reichen —. . —5 infolge einmangels eine arge Verzögerung. Die Arbeiten 
Farrermns Eiae vorkursbarende, —E — eines Beifitzers in den dauern bereits vier Monate. Wiederholt war der Mangel an S, iD Wird hier KorfAsd. — Benoifen Fr. Spill. Keiührt die büren Wab die Arbeiten nicht fortſchreitend aus⸗ 

rähe teurer wie das , erbi geführt werden konnten. 

üer is res wose a As DerenterneWden weſereehihen Parteiteg werden Die Eislaufbahn auf den Clbingſ ß zwischen der Hoh 
Leide Aua — V K D ie zan SeeüPrenßiichen, — wer. i n auf de fluß zwiſchen der Hohen. Seneest 8 ſh Lüieer Sessni i Dnvſſen E — Iüa Weltonss Märtins, und der Leegen Brücke iſt für die drei kommenden Winter an Weer ader doch ſehr ark Wieneeet wurde beicsl e dem Bo ienden für ſeine Miühe⸗ Herrn Anton Braun, den bisherigen Hächter für 470 Mark nerung kann nicht Durch er eicsO . Seß — Auc U pro Jahr verpachtet worden. Die bisherige Pacht betrug Adern dure) Lesderang waltund rine Entichädiqung zu gewähren. Auch wurde noch 320 Mark. Der Pächter darf aber für das Eislaufen nicht auf die am 14. November Rettündenden Gewerbegerichtswahlen höhere Sötze beanjpruchen als bisher. 

aufmerkiam gemacht und jedem Seneñen die Pflicht ans Herz ů 
— —— gelegt, far die Kandidaten der freien Gererkſchaften tatkräftig BVereitelter Kaubmordverſuch? eldemekrotiſche Verein Dartzig⸗Stadt brelt m eimzuercten Hicrauf wurde die Berjammiung geichloſſen. Der Elbinger Polizei iſt ein guter Fang gelungen. Der à EE E — ihen v baean Barkowski teilte zwei andern 

—— andwerksburſchen mit, daß er die Abſicht habe, in der Um⸗ Die Bartatigtrit in Dergig gegend von Elbing einen Eibeuch zu WKaber. zu rauben und 
der im brizen Berteijchr 1912. wee das Siotiſniche Amt der Stadt etwaige Widerſtandleiſtende zu ermorden; er juchte ſie zu über⸗ Serichtet, 45 Wennhänfer neu errichtet. Nach den Schlußabnahmen reden, ihm dabei behilflich zu ſein, legte ihnen auch einen Plan 
üirnd insgeiem 317 Wohnmngen fertiggeſtelit. hiervon waren zwei]der Wohnräume des als Wirkungsſtätte auserſehenen Hauſes 
DE Heu cinem Jiumer und Küche, 145 jolche von zwei Zimmern vor. Die beiden Handwerksburſchen gingen ſcheinbar darauf 
und Kücht und 24 olche von drei Zimmem und Küche. Auf ein; der eine erſtattete danm aber bei der Polizei Anzeige, 
SeEeinnanbtr von zwei Jimmrern und Küche entfallen demnach während der andere Elding verließ. Barkowski, der von der 
Lahezu 47 aller Eergeſteilten Salmmigen. Nur 30 Woh⸗ Staatsanwaltſchaſt in Stolp wegen Diebſtahls ſieckbrieflich geſucht I kæA. und meyr ZEer. wird. konnte in der Herberge zur Heimat verhaftet und ins 

‚ ſt deſſen, was er noch ſagen wollte. — 
Nun kam et in Konflikt mit ſich ſelbſt wegen dem Militärverbot, 
daß über die ſozialiſtiſche Kneipe desjenigen, der ſein älteſter Unter⸗ 
füizier war und den er felbijt im Verdacht hotie, deſtruktiven Ten⸗ 

denzen zu huldigen, verhängt war. Sozialiſtijche Unteroffiziere, 
die ſozioliſtiſche Kneipen unterhalten, als Erzieher und leuchtende 
militäriſche Vorbilder für die Gemeinen .. ſozialiſtiſche „Stell⸗ 
—— Gottes auf Erden“ — Schockſchwerenot, das fehlte gerade 

Er zupite an ſeinem Schnurrbarte herum und ſchaute immer 
wieder auf den wohlgenährten Reſtaurateur und „älteſten Unter⸗ 
offizier der Kompagnie“. Gelangweilt ſtand die uniformierte Tele⸗ 
gruphenſtange neben ihm: ſie wagte ihm keinen Rat zu geben, 
weil ſie ſelbſt keinen hatte. 

„Nun, wiſſen Sie was, S. wenn es nun nicht anders 
geht — wir können Sie doch nicht erſt beſonders einquartieren, — 
io mag Ihnen der Verbleib in Ihren Reſtaurationsräumen — 
am — verſtattet bleiben, aber — ziehen Sie wenigſtens allemal 
die — die — liniform auts., verſtanden?“ 

Jawehl. Herr Hauptmann! — Damit wur der kitzliche 
Veunkr eriedigt. Der Hauptmann amete cuf. 

E⸗ doch eigenrich eine verfl— Geſchichite mi: dem Militär⸗ 
Tot- meinte er zu dem neben ihm herſchreitenden Leutnant — 

5 man den Boykon über die Kneipen der unmittelbaren 
Slen der Gemeinen verhängen d. h. die Letzteren dürfen 

Vorgeſegen nicht beſuchen, denen ſie doch ſonjt in Allem un⸗ 
—— Geyorſam ſchuldig ſind. Des iſt ein höchit ungefunder 

Vaftand. 
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Der geboykontete Unteroffizier. 
E. **   

          

   

                                    

   

     
   

     

  

   

  

     

    

                  

Aer Decb. cünhe Herren, Ras Der Lenmnant mußte 5 ich beipflichten. „Und heute 
— SEirtrd der Uebungen in abend musß der Feidwebel Schneider den Reſerviſten vorleſen, daß Sec Ae d 2 2 Re nicht das Lokel ihres erſten Untewifters S.. gehen        

  

   

  

   

  

    

lbe hinzu. 
un nickte mit dem Kopfe. Er wollte deshalb 

dache nehmer.—— ——.—.—.— 
ů cen Tages tat der Feldwebel Schneider an 
nen Freiend. den dicen Bierwirt S. geran. 

u er zit demfelhen — „ich muß nachher den Leuten 

  
  

    

      

   

Suge debei. 
Weiß ich ſchan, — antwortete aunig der gedoykottete 

Ich muß noch froh jein, deß ich von meinem Bier 
duie ein Glas trinen barfr. 

mußt ja eigentlich dabeĩ rrenn ich den Leuien 
ipe zu bejuchen, aber ich joll Dir ſagen, wenn 

it Dir niche dabei zu fein, verſtanden — — —2“5 
S.. wer nicht beim Verleſen und die Gemeinen 
zum Bier und nicht zu Taltz bei ihm. Er war eben ein 

Sdenforeter Hrterrfizier. 
„ See DSeee Scht es E- ‚ Deß feine IlrIr-vffiaderskollegen ihn eifrigft beſuchten, war 
* Süüee en Meier natkärlick. Sellten Ere dem „. Kameraden jein Bier faner werden 

oder ihem dee Bier allein trinken laſfen:—— 
ů Aus dreſer rahrhaftigen Geichichte möge der Leſer erkennen, 
eß auuh die Milhärrerbote eine heitere Seite haben. 
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gnis eingeliefertwerden. Bei ſeiner Feſtnahme 
aß er die: Ahſicht der! Ausführung ſeines Plans 

hat abe. Vorgefunden wurde bei B. ein Revolver, 
41 Patronen und verſchiedene Dietriche. E. S. 

—Marienburg. ＋— 

Keine Einverleibung. 
Hoppenbruch lehnte die Eingemeindung ab. Die emeinde⸗ 

vertretung von Hoppenbeuch beriet zum dritten Male über den 
Antrag einer Eingemeindung nach Marienburg. Der Sitzung 

wohnten die Herren Landrat Hagemann und Eiſter Büryer⸗ 
meiſter Born bei. Die Gemeinde erhebt jetzt 400 Prozent 
Kommunalabgaben trotz hoher Zuſchüſſe aus Provinzial⸗ und 
Staatsmitteln. Waſſerleitung und Kanaliſation fehlen, Trottoirs 
desgleichen. Die Gemeinde⸗Bertretung entſchied ſich mit 7 gegen 
4 Stimmen für die Fortdauer ihrer Selbſtändigkeit. 

— Polizeihund Hexe. 

Von einem Polizeihund ermittelt wurde der Dieb, der dem 
Gaſthofbeſizer Zander in Neuhirch große Mengen Obſt aus 

ſeinem Garten geſtohlen hatte. Der, Polizeihund „Hexe aus 
Dirſchen rahm ſofort die Spur auf und führte in einen Bieh⸗ 
ſtall, wo ein Teil des geſtohlenen Obſtes in einer Futterb iſte 

gefunden wurde. Hexe verbellte mehrere Knechte auf dem 
Felde, die nach anfänglichem Leugnen ihre Täterſchaft zugaben. 

Ungiltige landrätliche Verfügung. 
Eine landräkliche Berfügung vom 17. Januar 1912, die 

den Gaſtwirten in den Dörfern des Kreiſes Marienburg die 

Polizeiſtunde zur Schliehung der Schankſtätten an den Sonn⸗ 

tagen auf 2 Uhr nachmittags feſtſetzt, wurde am geſtrigen 

Donnerstag von dem Marienburger Schöffengericht für ungültig 

erklärt, da ſie nach Anſicht des Gerichts im Widerſpruch mit 

der Regierungspolizeiverordnung vom 23. Januar 1901 ſteht. 
Nach der leheren iſt die Polizeiſtunde auf dem Lande auf 
10 Uhr feſtgeſetzt. Der Gaſtwirt Niehr in Palſchau, der der 
landrätlichen Verfügung zuwider ehandelt ind an den Sonn⸗ 

tagen auch nach 2 Uhr Gäſte in ſeinem Schanklokal geduldet, 
würde freigeſprochen. 

  

          

  

———————— 
3   ů —Narienwerder. 

  

Parteiverſammlung. 

Hier tagte am 3. November eine außerordentliche Partei⸗ 
verſammlung, die nur ſehr mäßig beſucht war. Genoſſin 

Malikowski⸗Danzig referierte über das Thema: „Die Frau 
im Kampf ums Brot.“ Anträge zum Weſtpreußiſchen Partei⸗ 

tag wurden nicht geſtellt. Als Belegierter wurde der Vor⸗ 

ſitzende Genoſſe Broſolowski gewählt. Ueber den Chemnitzer 
Parteitag reſerierte Genoſſe Gehl. Der Beſuch und der Geiſt 

    

   

    

   
     

    

billige Eröffnungstage 

   

  

in, der Verſammlung liehen viel zu wünſchen übrig⸗ Hoffentlich 
wird mes hier bald beſſer. 

ů ů— Kreistagsſitzung. 
. In der Kreistagsſitzung wurde der Bau eines Kreishauſes 
beſchloſſen. Die Koſten' im Betrage von ca. 300 000 Mark 
lollen aus dem Sonderbaufonds gedeckt werden. E, wird ein 
Pteisqusſchreiben zu einem Entwurf für dieſen Bau ver 
anſtaltet. ů 

Selbſtmord eines Veteranen. 
Wegen eines nichtigen Zerwürfniſſes mit ſeiner Frau 

erhängte ſich der auf der Gorkener Allee wohnhafte 76 Jahre 
altle Veteran und Rentenempfänger Julius P. Der alte 
Mann hatte geſtern »dend uach voraufgegangenem Streit ſeine 
Frau aus der Wohnung gewieſen und ſich dann eingeſchloſſen. 
Heute morgen, als man die Wohnung gewaltſam öffnete, fand 
man den P. erhängt vor. Ein Bruder des Toten hat gleich 
alls in vorgerücktem Alter Selbſtmord begangen, ebenſo iſt 

. GSt. ein Sohn dieſes Bruders freiwillig in den Tod gegangen. 
P. war früher Beſitzer in Wandau nnd lebte in aus⸗ 
kömmlichen Verhältniſſen. 
  

Kouig- 
Stadtratswahl. 

In der Sitzung der Stadtverordneten vom 29. Oktober 
wurde Herr Anſtaltsdirektor Kampe zum Stadtrat gewählt. 
Der kKatholiſche Kandidat, Stadtverordneter Rhode, blieb in 
der Minderheit. Damit bleibt der hieſige Stadtrat Katholiken⸗ 
rein, zum Schmerze des Danziger Jeſuitenblattes. Herr Kampe 
iſt proteſtantiſcher Konfeſſion. Wir haben immer geglaubt, bei 
Kommunalwahlen kommen weder politiſche noch religiöſe Geſichts⸗ 
punkte in Betracht, aber bei den Katholiken ſcheint dies anders 

S—— Konisz.         
  

  

zu ſein. Und wenn die katholiſchen Macher nicht auf ihre 
Rechnung kommen, hetzt man gegen die Evangeliſchen. Echt 
chriſtlich⸗brüderlich. 

3———3—— Dt. Krone. ——————           
Die ſtreikende Turmuhr. 

Ein recht intereſſanter Fall chriſtlich⸗Katholiſcher Toleranz 
hat ſich hier abgeſpielt. An der Eingangstür der katholiſchen 
Pfarrkirche war ein Zettel angeſchlagen mit folgender Aufſchrift: 

„Bekanntmachung für die Katholiken der Pfarrkirche Dt.⸗Krone. 
Da die kath. Pfarrkirche durch den Gerichtsvollzieher unter Hinzu⸗ 
ziehung der Polizei gewaltſam geöffnet worden iſt, findet in derſelben 
bis auf weiteres kein Gottesdienſt ſtatt. Auch an Wochentagen nicht. 
Es wird auch nicht geläutet werden. 

Dt.⸗Krone, 28. Oktober 1912. 
Katholiſches Pfarramt. Prandke.“ 

Die Turmuhr der Pfarrkirche iſt gleichzeitig Stadtuhr. Die   

  

   

     

Kirchengemeindewaren nun darübe 
Uhr zu bcbürſih, p hat. Die U 
reparaturbedür tig, ſonſt war dieſelbe 
Bürgermeiſter beſtimmte, daß die Uhr⸗ 
bevor das Schlagwerk repariert war. Dem Beauftragten des 
Bürgermeiſters wurde jedoch der Einteitt in die Kirche verweigert. 
Run Kam die Sache zum gerichtlichen Austrag. Durch einen 
Gerichtsvollzieher unter Aſſiſtenz von Poltzeibeamten wurde die 
Kirchentür gewaltſam aufgemacht und die Uhr aufgezogen. 
Darauf wurde dann der Zettel an die Kircheütür geichlagen. 
Die Hache hat in unſerer Stadt große Erregn ervorgeriifen. 
Es iſt traurig, Wenn ſich eine Gemeinde vor einer Kirchenbehörde 
beugen ſoll. Dieſe Intoieranz der Kirchenbehörde wird manchem 
die Augen über die wahre Geſtalt des Chriſtentumsöffnen. 

—— Stuhm. ——3— ů 

Reichsverband. 
Am Sonnabend, den 25. Oktober, fand hier. e 

ſammlung ſtatt zur Gründung einer Ortsgruppe des Reichs⸗ 
verbandes gegen die Sozialdemokratie. Gewerbeſekretär 
Taube, Königsberg ſprach über das Thema: „Die Sozial⸗ 
demokratie eins nationale und wirtſchaftliche Gefahr. Es follen 
50 Mitglieder beigetreten ſein. Wir möchten unſeren Genoſſen 
die Namen des Vorſtandes mitteilen, damit ſie ſich danach 
richten können, was von den Herrn zu erwarten iſt. Vor⸗ 
ſitzende Kreistierarzt Dr. Schmidt und Maurer- und Zimmer⸗ 
meiſter Specht, Schiftführer: Hauptlehrer Eick und Aktuar 
Preuß, Kaſſtierer: Kreisausſchüßaſſiſtent Roeder und Acker⸗ 
bürger Stadtverordneter A. Preuß und Beiſitzer: Zimmergeſelle 
Sombrowski, Beſitzer Lucht und Apothekenbeſitzer Cohn. Alſo 
auch ein Arbeiter befindet ſich unter den Vorſtandsmitgliedern, 
der Zimmergeſelle Sombrowski, der die Sozialdemokratie 
mit bekämpfen will. Was von ſolchen Arbeitern zu halten iſt 
wird jeder wiſſen. Traurig wenn ſich Arbeiter dazu hergeben, gegen 
ihre eigenen Klaſſengenoſſen zu kämpfen und damit natürlich 
gegen ſich ſelbſt. 

Stadtverordnetenſttzung. 
In der Sitzung am 1. November faßte die Stadtverordneten⸗ 

verfammlung den grundſätzlichen Beſchluß, die höheren Privat⸗ 
ſchulen als höhere Stadtſchulen auf den ſtädtiſchen Etat vom 
1. April 1913 ab zu übernehmen, eine eink Schule auf 
Stuhmerfelde und eine neue Volksſchule in der Stodt zu bauen. 
Die endgültige Beſchlußfaſſung darüber erfolgt nach Regelung 
der Deckungsfragen. 

3—————— Culm. 

Der „Segen“ der Teuerung. 
Wie aus Culm gemeldet wird, ſollen dort und in der Um⸗ 

Streit⸗geraten, -wer die 
a am: Schlagwerk 
ſtande ünd ging. Der 
igezogen werde ſchon 
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Uhr ſtand ſeit Monaten ſtill. Der Magiſtrat und die Katholiſche 

  — 
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für den Winter 
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23, 25, 25 „ Breitgasse Ecke. x 

  

Badeanstalt 
vorm. A. W. Jantzen, Vorstädt. Graben 34. 

Neueinrichtung. 
Wannenbäder 60 Pig. mit Seife u. Wäsche in Sonderabteil. 

Junger Mann findet Schlafſtelle 

Albert Petter Heil. Geiſtgaſſe 77, 2 Tr. 

Telephon 801. 

  

Junger Mann findet von ſofort 
Logis mit Beköſtigung Heil. Weiſt⸗ 
gaffe 92, Hof, 1 Treppe. 
  

  

(Larionnagen⸗Arbeilerin, 
geübte, bei hohem Lohn ſofort ge⸗ 
ſucht. Erſte Weſtpreuß. Karton⸗ 
nagenfabrik, Breitgaſſe 81. 

Aufwartefrau 
alleinſtehend, von 7 —12 Uhr 
geſ. Schwarzes Meer 10, 1 links. 

Dienſtmädchen 

  

  

  

  
  

in Herren- U. Knaben-Kenfektion 
zu enorm billigen Preisen- 

Sie sparen Geldl! 4A＋e—— 
Bevor Sis lirea Bedarf decken. bitte unsere Oferie 20 berßckst — 

Len 15.75 Zackett-Anzüge .s- ven 12.50 fn 
v. Stoßf-Hosen 

Knaben-Anzüge Same 
itunn eines erstklassigen. 

—n C-bildeten Zaschrreidets- 

ckea 

  

      

  

Ulster Sr 
Winter-DPaletots? 
Loden-Joppen . o. 

Maß-Abteilung a. 

Anzüge nach Mass 

  

  

   

F Beachten Sie ausers Schaufenster! 

Jeder Käufer erkält ein übhsches Geschenk. 

Czerninski 

  

S Leakerzasse- 

  

Breitgasse 121/122. 

kann ſofort eintreten Brabank 
Nr. 4. 2 Treppen links. 

ufwartefran feinige Stunden 
  

ÜWes 2.—. 

—.— 

vormittags geſucht. Thornſcher 

  

ee, Caſlfhurſct 
ſif MfAmiDr Föüeß,. Laufburſche 

ꝛ: wollen unsere verehr- z; Altſtädtiſcher Graben 29-30. 

lichen Inserenten etwaige 

Anꝛeigemtexie 

Kelühonisch duigeben 
da wir für Fehler. die 

durch falsches Verstel 

verursacht werden, keine 
Verantwortiung uber- 

nehmen kênnen. 
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Nur Brückstrasse 15.   
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ũwigen. 

von 2.30 ů 

4.50 v0 

  

36.00½5 „von E an 

  & Co. 
Eckte Junkerzasse.     W L- Wojwerfand von Sinzel-Viempiaren 30 Pir. Derteo. π 

In beziehen durch die 

Suchhandlung Volkswacht, Damzig, Doradiesgaſſe32. O 9 E 

  

Neu erlchien 
in bitliger Nontes Ansgabe: 

Die Rommune 
Moman von Paul und viktor 

Margueritte. 
Ueberietzt von U. Fricke. Mi: 
Einleitung von Herm. Bendel. 

  

  

Neues Sul 
Darunter 

ein Hauptscilager 
und herrliche Dramen 

sohie Humoresken- 
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Preis: frützer breſchlert Pef. 5.—. 
ictzt nur XL. 1.—; Cabunden fräher 

et. irzt nnt Mt. 1.50. 

    

   
Denrsss Eetdemtcgn pür Vabs 

Kormrune, den Auguſt Nede 
r Neicnötag cin Aorroftrnssicch: 
Vaimenden prolctariſchen Keve⸗ 
nannte, entralli ſich m drriem 
Es iß ein Buch. das mit 
Lasaatmähtt. Dastseflamst: 

Icher klaſlenbewußre Urdeiier ſoli. 
diaten Koman, der ceichichtliche Lreue 
;, Pandiung vereir. 
Lanßen urd leſen: D 

    

       

  

Jedes Bild ein Lcklager! 

Direktion. 
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Miaffenaufsehmen. Die Verfommlung war von inem guten Geiſt Kran Tonn Breitſcheid als Vorſttzende der chwß⸗Vertkarr 
mehren 855 und iſt zu heffen, daz nunmehr auch die Gewerkſchaften Ori,gruppen, mitder Begründung gewandt, man dürfe nicht für 

die Notwendigheit der Partselorganilation einſehen und danach die Frauen ein Waßlrecht fotdern, das gerabe die arbellenden 
dandeln werden. münderbemittelten Frauen benachteilige. Eine Veiratsſitzung des 

Deutſchen Verdandes für Frauenſtimmrecht bhat nun in Wetmar 
Sur Ei der Jleiſchnol. ů D58 

eerkier Sinde bel,den aünee Die Oenezwigung zur Einfäßrung riͤllczen Flelſches Ilt nun-] au fintegung der Hanpwe fbenden Or. Anis Augvurg de. 
Srürs, & Vesracht aaäuetz, lit 2 „ SDemz ‚ D Eag,, ſchloſſen, der Generuiverſammiung einen Kompromißantrag zu Kir, is Veteacht kern meühr auch unſeter Siadigemeinde erteilt worden. Es ſollen 100 ͤjehlen, wonach nur das gleiche Wahlrecht für alte Frauen ge⸗ Sans 

unttebfamen Kalomität traßen die beſtshler K f eimn 5 

Lonmter Mürden beße nigt M der mffelerßen Meite Ver Pue rüh Schwehreterch. Die Sraudenher Uleiſcher alen ſch hurbert wreden ſol. Miu dieſem Vompromiß ſnd mu ſewohi 
be Günges üdre deihbungtige i een ütit Aun be. 0 Wſüse beren erklärn, wie wir ſchon in Kr. VS der Volkswocht meidelen,die 6 105 bi⸗ Aammbieten ſen die o Deteftt her Heme 

tReniunmevcitztden bis guf ein Minimum von der Vildſtä⸗ b i 55 Nleichte nut ii i Linem ie radikalen Frauen vermiſſen die Forderung der gehelmen 

as nah der Enmt hen Valiänm des, meißieden Bieilärs u übermezmen mü einem um diretten Wohl und die gemohicen ſehen aüch in dem Olek⸗ 
  

verſchs . Das muß bei ſolchen Unläffen hmmer und immer x 
— gefübrt werden. Man darf ſich darun nicht wundern. rrisculſchag von 10 chen Waͤhtrecht eine parteipolitiſche Forderung, die von natlo⸗ 

man heiehlich plündert. deh dann der Geplünderte bieſes ＋ nalliberalen Fauen nicht interſchrieben werden könne. 
—— uchel. — Drwohl die Beiratsſißung keine bindenden Beſchlülſſe faſſen, ſondern    

  

        
  

zur lich in Unhpruch nimmt, dirs wird aber als Diebſtadl e 
Wbe- Det Uebeder — jedord frei auv, wie immer. 5 nur Vorſchlüge machen u0 Ur Dain Cpner, uached D. aoluh 

—— ir 15— len Richtung., darunter auch Frau Minna Cauer, nach dem Be 

1—.—— ů Pr.⸗Friedland... üer nden — a bier eine amencbiagſten du dendes Betrats ſofort ihren Austritt aus dem Verband für Frauen⸗ 
Nerveſerden Wahlen und appellieren on die niedrigſten Jutintte ſtinmmrecht angekündigt. Frau Brritſcheid hat ihren Austriit ſchon 

Die rote Fahne. der — Dir konkeſtisneülen ueene werden hervor.vollzogen und viele Mitglieder in Verlin und anderen Städten 
Uns wicd Geterieben:. äm Senniosd. hen 20. Oßtebr: fand uswstarheepe —— Imd cpungeilſchen dertiſt De hieſtmn lind diejem Beſſpiel ſchon geſolgt. Es ſind ſchon Vorbereltungen 

hier wie alerwärts eine Protehverfammlung unter frei Arbrmrrieh un Oeie ſich uucht Ribſtbew. ußi Lewm Un — getroffen worden zur Gründung eines neuen Verbandes für die 
Hinmel itatt. Mir hatten, wi vöhnlich. Fad deitrrücait am um aus 8 i Mimmel itatt. Wir ten Feen Mel, Gleichhent und Ber 5 ů Keihen Letneter aufe Kethcus zu kenden Jeitgemäß wäre es, radikale Richtung der Frauenſtimmrechtsbewegung. 

  
  

          

    

    
   
   
      
    

   

    
   

      

  

   
  

    

   

  

  

utftangt mit der Ruiſchri ů 
keil. Nun barten wit aber vergeſſen, die Fahne abzunel en auch Ardeier vertreten Wären, um das Weſamtwohl der i i 
und am andern V gen war Fadne und Stange verſchren Seelkeruns wahrnehmen zu konnen. Die Arbeiterſchaft hat eben Kleines Feuilleton. 
am Montaa jrüh sing ich gieich zur Pelizet um den Dier nuar Dos Kecht, Stewern zu zadten. Jum Mittaten braucht man neues Rellerlled. 
Roh! an, Piertes und gad auch an, wo geſucht werden Aier- W Huſaren müſſen reiten 
De nun Monties s gcicdad. ging meine Frou Dien K 3 8 
krüh nochmats bin. an zu ſehen. was nun Lrſcheden Wi 8 Lueime Kacrichten Wus-Wefthreußen. „ Die Spoten u De Pionbn“ 
ů eDr ühr gejagt, i0 U gede das ni SDe — ů „ Mxteet Köchtt ig bi— fuhr: Da wurdr ihr gejagt, ichnel gede d äctt. der S —— WE . Süedas un rerbaitel wochen und Von Danzig bis Langfuhr:       

     dienet muß erßt Erkundigungen einzieden. Dareuf legt 
Frau: „Dann lallen Sie es k ſein, denn nuch 
Tocen das es doch keinen Zweck m IEir armen S/ 
Proletarier ſind um eine Cah: 2 
fahrung reiche 8 

welche ans wiec 
lander Arberte 

Trompeten müſſen ſchmettern 
In kriegeriſchem Ton, 
Denn an der Spitze goloppiert 
Der junge Kaiſerſohn. 

    
   

  

   
niefert werden. 

  

          
   

          

Der Dolman weht im Winde, 
In Flocken fliegt der Schweiß,        

Zuſchiag an 

    

   

58 0%0 Mk. Meibt e des ſch der Steßz 
u, Srdan, eibt feurig ſich der Steiß: 

eren Erganzungs⸗ Heut gilis die höchſten Ehren 
  Zu ernten, denn es rief 

Die Filmfaberk G. m. b. H. Frauenbewegung. S-e Werhr Oiielin 
Die Speltung in der Frrnenffiuratechisbewegung. Vier Stunden exerzieren 

Schon ſeit Jahren wb: Deurſchen Verband für Frauen⸗ Iſt eine harte Zeit, 
wecht der Kampt um den graphen 3 der Saszungen, in Doch winkt dafür zum Lohne 

eils Pregremmiorderung das aligemeine, glriche, geheime und Euch die Unſterblichkeit, 
Wablireckt für alle Tranen qufgeitellt it. Eine Minderheit der Den Feinden und Gefahren 
Der e die Streichaumig Rieſer Forderung mit der Be⸗ Ihr ernſt ins Auge ſaht, 
v die eſtimmmne Behleging der geforderien Form des Seht, bitte, heut recht freundlich an 

gen die perteipoſifiiche Neulxalitäl des Verbondes Den Mann om Apparat. 
sung mit der gemäßigten Richtung der 

urmtglid mache Denn wenn im Grab einſt ſchlummern, 
Die in einem deionderen Verbande Der Reiter und ſein Pferd, 

S. Rur des gleicke Wahlreckht für Männer So hält er treue Taten 
in Preußen clio die Ausdehnung des geltenden Noch friſch und ſehenswert. 

fenwahlrechts auf die Frauen bedeuten würde. Allabendlich dann reitet, 
Se; üttrung haben iich die Führerinnen der roadikelen Vor froher Kinderſchar 
bewegung. vnter anberem auch Minna Cauer als Vor⸗ Im Kientopp für zehn Pjennige 

Landesbetrins für Freuenſtimmrecht und Der Totenkopfhuſar. 

  

  

        
    

      

   

   
   

  

    
  

            
    

Hnzüge, Paleiots. 

Ulster 

Knaben-Huzüge 

     
   
    

   

   
und Paletots. 

  

jlackeits. Mäntel. 

Utister 

Blusen. Rüde 

   

  

      Modernste eieganteste 

Sioffe und vornehrsie 

Fassuns. 
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